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Berlin, 31. Mat. Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge wird 
dem Landtage ein Nachtragsetat zugehen wegen der 
Beträge der belden zu verſtaatlichenden Bahnen 
Weimar⸗Gera und Saale⸗Bahn. 

Köln, 31. Mai. Der Streik in den Sülzthal⸗ 
gruben dauert fort. Die Streikenden wandten ſich in 
einer Eingabe an den Kaiſer. 

Lübeck, 31. Mat. Anläßlich der heutigen Gedenkſeier 
der Grundſteinlegung des Elbe⸗Trawe⸗Kanals ſind 
Stadt und Hafen mit Flaggen und Guirlanden feſtlich 
geſchmückt. Auf dem Feſtplatze am Oſtthore find 
mehrere Tribünen errichtet, darunter die für die 
Bürgermeiſter und Senatoren in Form eines Schiffes. 
Die erſten Ehrengäſte treffen Mittags 1 Uhr ein und 
werden von drei Senatoren empfangen. 

Cottbus, 31. Mal. Durch Vermittelung des 
Reglerungspräſidenten und des Oberbürgermeiſters er⸗ 
klärten ſich die vereinigten Fabrikanten bereit, die 5000 
gekündigten Arbeiter wieder einzuſtellen. 

Breslau, 31. Mai. Das Konſiſtorium erkannte 
gegen den Paſtor Witte⸗Berlin im Disziplinarverfahren 
auf Amtsentſetzung. ’ N 

Wien, 31. Mai. Geſtern Abend fand in der 
Volkshalle des Rathhauſes eine ſozlaliſtiſche Verſamm⸗ 
lung ſtatt, als Demonſtration für das allgemeine 
Wahlrecht, die von 8000 Perſonen beſucht war, von 
denen 5000 ſtehend der Verſammlung beimohnten. 
Mehrere Redner ſprachen ſich in heftiger Weiſe zu 
Gunſten des allgemeinen Wahlrechts aus. Nach 
Schluß der Verſammlung zogen die Anweſenden in 
einzelnen Gruppen ab, Hochs auf das allgemeine 
Wahlrecht und die Regierung ausbringend. 

Budapeſt, 31. Mai. Miniſterpräſident Banffy 
iſt nach Wien abgereiſt. 

Rom, 31. Mal. Der „Kreuz⸗Ztg.“ zufolge wird 
Nuntius Agliardi hierher kommen und zum Kardinal 
ernannt werden. 

Rom, 31. Mal. Die „Italia will wiſſen, daß 
der Generalgouverneur dem Juſttzminkſter in Angelegen⸗ 
heiten Glolittis die Beſchlüſſe des Caſſatlonshofes 
übermittelte. Dem „Giritto“ zufolge wird nunmehr 
der Juſtizminiſter bei der Kammer die ſtrafrechtliche 
Verſolgung Glolittis beantragen. 

Belgrad, 31. Mai. Der Stand der Winter: 
ſaaten iſt gut. Stellenweiſe haben dieſelben durch 
Hagel gelitten. Dem Mais hat ſtellenweiſe die Dürre 
geſchadet. Wein und Obſt verſprechen eine gute Ernte. 

Paris, 31. Mai. Der Mintfter des Auswärtigen 
Hanotaux wird morgen im Senat den Standpunkt der 
Regierung zu der Kleler Einladung klarlegen. 

Stockholm, 31. Mai. 5 Mitglieder der Linlen, 
3 von der Rechten und 2 von den Moderaten 
brachten im Storthing die Tagesordnung ein, die 
Staatsregterung ſolle, unter Feſthaltung an dem Prinzip 
der Alleingewalt Norwegens in nicht uniellen Fragen, 


unter einem mit dem Storthing gemeinſam 
arbeitenden Cabinet einleiten. Zur Verhand- 
lung ſolle die Regelung der das Conſulats⸗ 


Verhandlungen zwischen Schweden und Norwegen 
weſen und das Miniſterlum des Innern betreffen den 
Fragen gelangen. Vorausſetzung der Verhandlungen 
ſoll ein gemeinſamer und ein beſonderer norweglſcher 
Miniſter des Aeußern ſein. Mit den Stimmen der 
Rechten, Moderaten und der Linken, welche den An⸗ 
trag unterzeichnet, hat der Antrag die Majorität, viel⸗ 
leicht Einſtimmigkeit für ſich. Die Debatte über den 
Antrag wird Mittwoch oder Donnerſtag ftattfinden. 

London, 31. Mal. Unterhaus. Bei der Fort? 
ſetzung der Budgetberathung erklärte der Schatzlanzler, 
der Vorwurf Ashmead⸗ Bartlett gegen die Regierung 
ſel, daß die Regierung in gutem Einvernehmen mit 
Rußland und Frankreich handelte. Dies war aller⸗ 
dings ſo und durchweg der Fall. Die Behauptung 
Bartletts, daß Rußland ſeine Haltung gegen 
England geändert habe, beruhe auf Mittbeil⸗ 
ungen der ruſſiſchen Preſſe. Ihm (Red⸗ 
ner) ſtänden autbentiſche Informationen zu Ge⸗ 
bote, wonach nicht die lelſeſte Begründung für 
Bartletts Behauptung vorhanden fet, daß die Re⸗ 
glerung die Central⸗Mächte zurückgeſtoßen habe. Die 
Regierung ſei mit keiner Macht Verbindlichkeiten ein⸗ 
gegangen und nur beſtrebt, mit allen Mächten Europas 
freundliche Beziehungen zu unterhalten. 


Elbing, Sonnabend, 


— nenn nn en enter a une an 


London, 31. Mai. Zu der Nachricht, der Lord 


geladen, erklärt der Lord Mayor dieſelbe für un⸗ 


begründet, wenn aber der Präſident London beſuchen f 


werde, jo ſei er eines höchſt freundlichen Empfanges 
gewiß. 

Soſia, 31. Mal. Geſtern, als am Jahrestage des 
Sturzes Stambulows, veranſtalteten die Studenten 
mit behördlicher Erlaubniß einen Umzug mit Fahnen 
und Muſik. Unterwegs ſchloß ſich, trotz des Proteſtes 
der Studenten eine Gruppe Ssozialiſten an, welche 
mit nach dem Hauſe Stambulows zogen, das durch 
einen Cordon Sicherheſtsmannſchaften abgeſperrt war. 
Ein Redner hielt eine Anſprache, welche mit „Tod den 
Tyrannen“ ſchloß. Bis dahin war alles ruhig, als 
nun aber die Sozialiſten alle weiteren Reden der 
Studenten unterbinden wollten, kam es zu einer kleinen 
Rauferei. Den Nachmittag verbrachten beide Gruppen 
außerhalb der Stadt. Abends durchzogen zahlreiche 
Demonſtranten die Straßen. 

Djeddah, 31. Mat. Der britiſche Conſul und 
der Vize⸗Conſul, jowie der ſtellvertretende ruſſiſche 
Conſul und der Sekretär des franzöſiſchen Conſulats 
wurden außerhalb der Stadt von einer Gruppe, 
wahrſcheinlich Beduinen, tödtlich angegriffen. Der 
britiſche Vize⸗Conſul wurde durch einen Schuß ge⸗ 
tödtet, der Conſul leicht verletzt, während der franzö⸗ 
ſiſche und ruſſiſche Beamte ſchwer verwundet wurden. 

Hongkong, 31. Mai. Nach hier eingelaufenen 
Privatnachrichten haben die Feindſeligkeiten auf Formoſa 
begonnen. Die Japaner bombardirten Kelung. 

NewYork, 31. Mal. Nach einem hier einge⸗ 
gangenen Telegramm fand auf dem Kanonenboot 
„Souyr“ (?) eine Exploſion ſtatt, wobei der Komman⸗ 
dant und 17 Mann getödtet wurden. 17 Perſonen 
wurden ſchwer verletzt. 

Chicago, 31. Mat. Geſtern fand die Beerdigung 
Greſhams auf dem Oakwood⸗Frledhofe ſtatt. Unter 
den Theilnehmern waren der Vizepräſident Stevenſon, 
der Bundesrichter, die Staats⸗ und Stadtbeamten, 
die Familie des Verſtorbenen ſowie Vertreter des 
Präſidenten, welch letztere ſofort nach dem Begräbniß 


nach Waſhington zurückkehrten. 
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Wozu alſo der Lärm? 

Die Umſturzvorlage iſt abgelehnt und die Regler⸗ 
ung ſucht nun ſo viel als möglich aus den beſtehenden 
Geſetzen herauszuſchlagen, um trotz dieſer Ablehnung 
das gewünſchie Ziel zu erreichen. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ weiſt, offenbar nur als Sprachrohr einer höheren 
Stelle, auf eine Auslegung hin, die dem § 130 des 
Strafgeſetzbuches am 7. Januar d. J. von dem Reichs⸗ 
gericht gegeben worden iſt. Der § 130 beſagt, daß 
mit Geldſtrafe bts zu 600 Mk. oder mit Geſängniß 
bis zu zwei Jahren beitraft wird, wer in einer den 
öffentlichen Frleden gefährdenden Weiſe verſchiedene 
Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten ein⸗ 
ander öffentlich anreizt. Das Reichsgericht hat nun 
ausgeſprochen: 

„daß regelmäßig die Anretzung verſchtedener Be⸗ 

völkerungsklaſſen zu Gewaltthät'gkeiten ſtets auch eine 
Gefährdung des öffentlichen Friedens in ſich ſchließt, 
und daß eine Anreizung zu Gewaltthätigketten ſchon 
dann vorliegt, wenn fie eine zu Gewaltthätigkeiten 
eneigte Stimmung hervorruft oder verſtärkt, die, 
ibeſtimmt wann und auf welchen Anlaß bin, früher 
der ſpäter den öffentlichen Frieden unter den Be⸗ 
ölkerungsklaſſen erſchüttern kann.“ 

Wenn es das Reichsgericht ſertig bringt, den 

tzigen § 130 in dieſer Weiſe auszudeuten, ſo iſt es 
acht recht verſtändlich, weshalb dieſer Paragraph 
durch die Umſturzvorlage noch weiter verſchärft werden 
ſollte. Denn nach der Auslegung des Reichsgerichts 
kann ſchon jetzt jedem oppojittonellen öffentlichen 
— aus dieſem Paragraphen ein Strick gedreht 
werden. 


Der Entwurf eines Abgaben⸗ 
tarifs für den Nord⸗Oſtſeekanal 


nebſt Erläuterungen iſt heute vom Bundesrath ange⸗ 
nommen worden. Danach ſollen für die Fahrt durch 
den Nord⸗Oſtſeekanal einſchlleßlich der Holtenauer⸗ und 
der Brunsbüttelerſchleuſe von ſämmtlichen Fahrzeugen 
mit Ausnahme der zur Kaiſerlichen Marine und zur 
Kanalverwaltung gehörigen folgende Abgaben erhoben 
werden: 1) von beladenen Fahrzeugen für die erſten 
600 Reg. Tonnen Netto je 60 Pf., für die über⸗ 
ſchießenden Reg. Tonnen je 40 Pf.; 2) von leeren 
oder in Ballaſt laufenden Fahrzeugen, ferner von 
Fahrzeugen im Küſtenfrachtverkehr bis zu einer Größe 
von 50 Reg. Tonnen Netto einjchließlich, ſowie von 


1. Juni 1895. 


je 20 Pf. 

Für die Geſtellung von Schlepphülfe für Dampfer 
oder von beſonderen Schleppern für Segelfahrzeuge 
jeßt die Kanalverwaltung die Gebühr nach Maß⸗ 
gabe der Größe der geſtellten Schleppdampfer und 
der Dauer der Benutzung ſeſt. Während der Monate 
Oktober bis einſchließlich März werden die Abgaben⸗ 
ſätze (nicht der Schlepplohn) um 25 Prozent erhöht. 
Der Tarif ſoll am 10. Juni d. J. in Kraft treten. 
In Ermangelung genügender Erfahrungen für eine 
endgültige geſetzliche Regelung wird auch der neue 
Tarif zunächſt als proviſoriſcher durch den Kaiſer im 
Einvernehmen mit dem Bundesrath feſtzuſetzen ſein. 
Die endgültige geſetzliche Regelung wird erſt an der 
Hand der Erfahrungen erfolgen können, welche ſich 
bet Anwendung des proviſoriſchen Tarifs ergeben. 


Manöver mit Kriegshunden. 


Auf dem Rennplatze in Dresden hat dieſer Tage 

eine zur Prüfung von Kriegshunden veranſtaltete kleine 
Felddienſtübung der Kompagnie des Hauptmanns von 
Minckwitz vom Schützenregtment „Prinz Georg“ 
Nr. 108 ſtattgefunden. Außer dem Kriegsminiſter 
Edler v. d. Planſtz wohnte der Uebung auch Prinz 
Friedrich Auguſt mit einem großen Gefolge von 
Offizieren aller Grade und Waffengattungen bei. Bel 
der Truppe befanden ſich die Kriegshunde „Tell“, 
„Franz“ und „Max“ vom preußiſchen Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon in Potsdam, „Puff“ vom Garde⸗Schützen⸗ 
batafllon in Groß⸗Lichterſelde bei Berlin, „Larron“ 
vom Jägerbataillon Graf York von Wartenburg loſt⸗ 
preußiſches Nr. 1), Ortelsdurg, „Lars“, „Neb“ und 
„Dame“ vom ſächſiſchen Jägerbataillon Nr. 12, Frei⸗ 
berg, jowie „Schakal“ und „Treff“ vom ſächſiſchen 
Jägerbataillon Nr. 15, Wurzen. Die Uebungen be⸗ 
gannen mit der Vorführung der Hunde in der Dreſſur, 
Führigkeit, Ablegen, Halsgeben ꝛc. Nachdem ſämmt⸗ 
liche Hunde dieſe Probe auf das Vortrefflichſte be⸗ 
ſtanden, trat die Kompagnie an die Gewehre, und es 
entwickelte ſich nun das eigentliche Gefechtsbild, in 
welchem die Kriegshunde aktiv eingriffen, um den Be⸗ 
weis ihrer Verwendbarkeit im Kriegsfalle zu erbringen. 
Und dieſen Beweis haben fie auf das vorzüglichite 
und zwar weit über alles Erwarten hinaus geliefert, 
denn unter den denkbar ungünftigften Umſtänden bei 
einer ſchwülen Sonnenhitze, unter einer ihnen total 
fremden Truppe und in einem ihnen durchaus unbe⸗ 
kannten, ſchwlerigen von Kreuzwegen durchſchnittenen 
Gelände haben die intelligenten Thiere ihre Aufgabe 
tadellos gelöſt. 
Die Entwickelung des milltäriſchen Bildes vollzog 
ſich in folgender Weiſe: Eine Kompagnie hatte im 
Nordweſten des Rennplatzes Auſſtellung genommen, 
um einen Transport von Pferden gegen den Feind 
zu decken. Es wurden Unteroffizierspatrouillen mit 
Meldehunden vorgeſchickt, die bis zum Heranrücken des 
Feindes Stellung behalten ſollten. Sie entfernten ſich 
auf dieſe Weiſe ungefähr 14 Kilometer von der Kom⸗ 
pagnie, und auf dieſe Diſtanz hin unterhalten die 
Hunde die Verbindung, indem ſie Meldungen von 
und nach der Kompagnie tragen. Die genaue Kon⸗ 
trolle der Zeit hat ergeben, daß ungeachtet der großen 
Hitze die Hunde den Weg in durchſchnittlich unter 
zwel Minuten zurückgelegt haben; „Tell“, ein glatt⸗ 
haariger deulſcher Vorſtehhund vom preußiſchen Garde⸗ 
Jägerbataillon, hat ſogar wiederholt nur eine Minute 
gebraucht. Nachdem auf dieſe Welje das Aurücken 
des Feindes feſtgeſtellt war, zogen ſich die Patroulllen 
zurück und die Kompagnie ging mit Schützen gegen 
den Feind im Feuer vor. Nun wurde die Thätigkeit 
der Hunde in einer anderen Art beanſprucht, indem 
fie dazu verwandt wurden, den fchnellfeuernden 
Schützen friſche Patronen in die Feuerlinie zuzutragen. 
In einer Art von Sattel tragen die Hunde entweder 
250 ſcharſe oder 350 Platzpakronen, mit welchem fie 
die Schützenlinie entlang gehen, damit jeder einzelne 
en ſich feinen Bedarf an Patronen entnehmen 
ann. 

Das Feuer der Kompagnie treibt den Feind zurück, 
er läßt Verwundete in den Gebüſchvartbien des Feldes 
zurück und nun werden die Hunde ausgeſandt, um 
dieſelben aufzuſuchen und durch „Verbellen“ die Träger 
herbeizurufen. Hierbei zeigten ſich verſchledene Unter⸗ 
ſchiede in der Abrichtung der Thiere; denn während 
der eine Hund lediglich den gefundenen Verwundeten 
verbellte, wurde ein anderer nur laut und ging zu 
ſeinem Führer zurück, um ihn heranzubringen, während 
ein dritter, „Larron“ vom oſtpreußiſchen Jägerbatalllon 
durch Apportiren eines Theiles der Kleidung des Auf⸗ 
gefundenen, in diefem Falle des Czakos, feinen Führer 
aufmerkſam machte. 

Hiermit ſchloß die Uebung. Einftimmig wurde von 
ſämmtlichen milſtäriſchen Sachverſtändigen anerkannt, 
daß dieſelbe (allerdings von dem beiten Hundematerial, 


Fahrzeugen, welche den Kanal nach oder von der welches die deutſche Armee zu ſtellen vermag) ausge⸗ 


Eider durchlaufen, für jede Reg. Tonne Netto 40 Pf. 


Die geringſte nach Nr. 1 und 2 für eine Fahrt zu] Prämlirt wurden: „Tell“, „Puff“, „Larron“, „Neb“, 


entrichtende Abgabe ſoll 1 Mk. betragen. 


führt, in jeder Hinſicht vortrefflich gelungen war 


„Treff“. 


Stadt und Land. 
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47. Jahrg. 


Die Bedeutung 
der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Alliance 
wird in einer Darlegung der „Nowoſti“ in bemerkens⸗ 
werther Weiſe beradgeſetzt. Die „Nomwofti” wenden 
ſich gegen eine Forderung des „Figaro“, daß Rußland 
als Ausgleichsobjekt für Frankreichs Bemühungen in 
der japaniſchen Frage ſeinerſelts an der Wiedererlang⸗ 
ung Elſaß⸗Lothringens mitwirke. Sie meinen, dies 
ſeien zwei inkommenſurable Verhältnlſſe und erklären, 
zu der Annahme Veranlaſſung zu haben, daß das 
franko⸗ruſſiſche Elnverſtändniß lediglich einen defenſiven 
Charakter hat. 

„Mit anderen Werten, es verpflichtet Rußland, 
Frankreich Hilfe zu erweiſen, wenn es von Deutſchland 
angefallen wird. Doch wäre es höchſt ſonderbar, von 
Rußland zu verlangen, daß es ſich zu Gunſten 
Frankreichs für die Befreiung Elſaß⸗ Lothringens 
erhebt. Noch ſonderbarer wäre es, eine ſolche Hilfe 
als Erſatz für die unſerxem Vaterlande erwleſene Unter⸗ 
ſtützung in der diplomatiſchen Demonſtratlon gegen 
Japan zu beanſpruchen. Die antljapaniſche Koalition 
hatte nur den Zweck, die europätichen Intereſſen 
im ſernen aſiatiſchen Oſten zu ſchützen. Als Be⸗ 
lohnung für die Mitwirkung kann Rußland die 
Republik in der egyptlſchen Frage unterſtützen, die 
eine friedliche Bedeutung hat. Die elſaß⸗lothringiſche 
Frage hat eine ſcharf begrenzte lokale Bedeutung. 
Wenn Frankreich mit Gewalt dieſe Provinzen zurück⸗ 
erlangen will, jo möge es ſchließlich mit eigenen Kräften 
rechnen, da der Verluſt der genannten Provinzen das 
Reſultat eines Kampfes mit Deutſchland war.“ 

Das iſt eine deutliche Abſage der ruſſiſchen Polltil an 
die franzöſiſchen Chaupiniften, Rußland für die fran⸗ 
zöſiſchen Revanchegelüſte dienſtbar zu machen. Zugleich 
ergiebt ſich, daß ein feſtes Bündniß überhaupt gar 
nicht vorliegt. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 31. Mal. 
Deutſchland. 

— Der Reichstagspräſident Frhr. v. Buol⸗Beren⸗ 
berg hat die Ernennung zum Landgerichtsdirektor ab⸗ 
gelehnt. 

— Der Bundesrath ertheilte in ſeiner geſtrigen 
Sitzung dem Antrage der Ausſchüſſe zu Eingaben be⸗ 
treffend die Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes vom 
31. Mat 1891 die Zuſtimmung, ebenſo mit einigen 
Abänderungen dem Antrag der Ausſchüſſe zu dem 
Entwurf eines Geſetzes betreffend die Pflichten der 
Kaufleute bei Aufbewahrung fremder Werthpapfere. 
Ferner wurde dem Antrag der Ausſchüſſe, betreffend 
den Entwurf eines Börſengeſetzes und dem Berichte 
der Ausſchüſſe über den Entwurf eines Abgabentarifs 
für den Nordoſtſee⸗Kanal die Zuſtimmung ertheilt. 

— Die Berliner Correſpondenz veröffentlicht den 
Entwurf eines Börſengeſetzes, welcher in ſeinen erſten 
Theilen allgemeine Beſtimmungen über die Börſen 
und deren Organe trifft. Danach bedarf die Er⸗ 
richtung einer Börſe die Genehmigung der Landes⸗ 
regierung, welcher auch eine entſchiedene Einwirkung 
auf das Beſtehen der Börſe, wie auf die Auſſicht und 
Regelung des Börſenbetriebes zuſteht. Bei jeder Börſe 
ift als Organ der Landesregierung ein Staatskommiſſar 
zu beſtellen. Mit Zuſtimmung des Bundesraths kann 
für einzelne Börſen die Thätlakeit des Staats⸗ 
kommiſſars auf die Mitwirkung beim ehrengerichtlichen 
Verfahren eingeſchränkt oder bei kleinen Börſen von 
der Beſtellung eines Staatskommiſſars gänzlich ab⸗ 
geſehen werden. Als begutachtendes Sachverſtändigen⸗ 


organ zur Unterſtützurg des Bundesraths iſt ein 


Börſenausſchuß zu bilden. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Kaiſer empfing heute den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Graf Eulenburg und hierauf den Minifter des 
Auswärtigen, Graf Goluchowski, in längerer Audienz. 
— Prinzregent Luitpold von Bayern ſtattete heute 
den Mitgliedern des Kaiserlichen Hauſes Abſchieds⸗ 
beſuche ab. 

— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe inter⸗ 
pellirten Abgeordneter Ruß und Genoſſen den Miniſter 
des Innern unter Hinweis auf die Straßenſcenen an⸗ 
läßlich der Bürgermeiſterwahl: wie die Regierung die 
Pflichtverſäumnſß der Sicherheltsorgane, die zur Ver⸗ 
meidung von Anſammlungen nicht rechtzeltig Vorſorge 
getroffen hätten, rechtfertige und welche Maßregeln zur 
Verhütung der Wiederkehr derartiger höchſt bedenk⸗ 
Be Ausſchreitungen die Regierung zu ergrelfen ge⸗ 
denke. 

ankreich. 

— In der a brachte Millerand 
(Sozialiſt) eine Interpellation über das Zuſammen⸗ 
gehen von Rußland, Deutſchland und Frankreich gegen⸗ 
über dem chineſiſch⸗ japaniſchen Friedensvertrag ein. 
Wegen der Abweſenheit des Minſters des Aeußern, 
Hanotaux, wird der Tag der Besprechung der Inter⸗ 
pellation am Sonnabend feſtgeſetzt werden. Miniſter⸗ 
präfident Ribot brachte dann eine Vorlage eln betr. 
die Bewill'gung eines Kredites von 250000 Francs 
für die Errichtung eines Denkmals für die während 
des Krieges 1870/71 Gefallenen. Ribot beantragte 
für dieſe Vorlage die Dringlichkeit und Verweiſung 
an die Budgetkommiſſion, was die Kammer genehmigte. 
Goblet brachte eine Interpellation über den Brief des 
Erzbiſchoſs von Cambrai an den Kultusminiſter bes 
züglich der Unfallſteuer ein. Die vom Kultusminiſter 


Bolncard beantragte Vertagung der Berathung dieler , 


Interpellation bis nach der Berathung über die Ge⸗ 
tränfefteuerreform wurde mit 268 gegen 235 Stimmen 
genehmigt. Auf den Antrag des Deputirten Rouanet 
(Sozialiſt) bewilligte die Kammer einen Kredit von 
5000 Francs zur Errichtung eines Denkmals auf dem 
Grabe des jüngſt verſtorbenen Mitgliedes der Re⸗ 
gierung von 1848, Albert. Hierauf wurde die Be⸗ 
rathung der Getränkeſteuerreform wieder aufgenommen. 
Großbritannien. 

— Das Oberhaus hat ſich bis zum 17. Junt 
vertagt. 

Rußland. 8 

— Bei dem Miniſter des Aeußern Fürſten 
Lobanow fand vorgeſtern aus Anlaß ſeines 50jährigen 
Dienſtjubiläums ein Empfang ſtatt, zu welchem auch 
das diplomatiſche Corps erſchien. — Dem Jubllar 
ſind von allen Seiten Glückwunſchtelegramme in großer 
Zahl zugegangen. 

— Die Regierung bewilligte dem Comitee der 
freiwilligen Flotte 3,750,000 Rubel als Beihilfe zum 
Bau dreier neuen Schnelldampfer, welche vornehmlich 
zum Transport vieler für Wladtwoſtock beſtimmten 
Güter nothwendig ſind. 

— Der Finanzminiſter hat eine Verordnung er⸗ 
laſſen, nach welcher die Zollämter bei der Abfertigung 
von Waarenmuſtern, welche von Handlungsreiſenden 
eingeführt werden und zur Wlederausfuhr in das 
Ausland beſtimmt ſind, beſondere Protokolle mit 
genauer Bezeichnung dieſer Muſter und mit der An⸗ 
gabe der für dieſelben erhobenen Steuer aufzuſtellen 
haben. Dieſe Protokolle werden den Handlungs⸗ 
reiſenden eingehändigt, damit dieſe ſie bei der Wieder⸗ 
ausfuhr der Waarenmuſter den Zollämtern behufs 
Rückerſtattung der Steuern vorzeigen können. 

Schweden. 

— Ein Truppenkörper von 20,000 Mann aller 
Waffengattungen ſoll dieſen Sommer in der Gegend 
von Hallberg zuſammengezogen werden, angeblich um 
größere Feldmanöver auszuführen. Der Kronprinz 
ſſt zum Befehlshaber der einen Hälfte dieſes Truppen⸗ 
körpers beſtimmt, während General Ericſon die andere 
Hälfte kommandiren wird. 

Serbien. 

— Die Ergänzungswahlen zur Skupſchtina er⸗ 
gaben in den 12 erledigten Wahlbezirken durchweg 
eine namhafte Majorität für die reglerungsfreundlichen 
Kandidaten. 


Japan. 

— Der Kaiſer von Japan hielt am 30. Mat 
feinen Siegeseinzug in die Hauptſtadt. Straßen und 
Häuſer waren geſchmückt. Der Kaiſer wurde mit 
großer Begeiſterung empfangen. Auch die Stadt 
Yolobama war im Feſtſchmuck. 

— Lis⸗tſching⸗ſang iſt in Begleitung John Foſters 
an Bord des Dampfers „Kungyi“ nach den Pescadores⸗ 
Inſeln abgereiſt. 

— Wie aus Kobe gemeldet wird, herrſcht dort 
trotz dem beſchwichtigenden katſerlichen Reſeript keine 
Freude über den Friedensſchlus. Manche Städte 
flaggten nur auf Befehl der Behörden: andere 
weigerten ſich überhaupt, es zu thun. Alle politiſchen 
Parteien tadeln die Regierung heftig. Fünfzig bis 
ſechszig Zeitungen wurden ſuspendirt, darunter die 
leitenden Toklo⸗Blätter. Trotzdem werden die Zeitungen 
immer bitterer und ſagen, die Miniſter ſollten nach 
China gehen, um dort diplomatiſche Kunſt zu lernen; 
ſie hätten den Mikado irregeführt und das Volk 
betrogen. Wie könnten ſie den Soldaten bei deren 
Heimkehr begegnen und geſtehen, daß ihre Mühen 


und Kämpfe umſonſt geweſen. Graf Mitſu und 
mehrere andere Miniſter dürften wahrſcheinlich 
demiſſioniren. 


Aus Reich und Provinz. 


Köln. Die deutsche Landwlrthſchaftsgeſellſchalt 
veranſtaltet vom 6. bis 10. Junk eine Wanderaus⸗ 
ſtellung in Köln in den Räumen des Kölner Schlacht- 
und Viehhofs. 

Danzig. Herr Meyszies aus Memel führte vor⸗ 
geſtern in der Weichſel bel Milchpeter einen von ihm 
erfundenen Anzug vor, der dazu dienen ſoll, einen 
Menſchen ſelbſtthätig über Waſſer zu halten und da⸗ 
durch vor dem Ertrinken zu ſchützen. Das Kleidungs⸗ 
ſtück, deſſen Beſtandtheile Geheimniß des Erfinders 
ſind, erfüllte bei den geſtern angeſtellten Verſuchen 
durchaus feinen Zweck; ohne die geringſte Anſtrengung 
hielt ſich Meyszies in den verſchiedenſten Stellungen 
und Bewegungen auf der Oberfläche des Waſſers. 
Die Strompolizei bewachte von einem Boot aus die 
Vorführungen. 

Aus der Danziger Nehrung. Der Wonne⸗ 
monat Mal iſt nicht allein eine höchſt prachtvolle Zeit 
für den Menſchen, ſondern auch für die Bienen. Der 
Raps, welcher lange zu blüben pflegt, liefert gegen⸗ 
wärtig dieſen kleinen r eine gute Weide. 
Die letztvergangenen Jahre waren in den meiſten 
Theilen Deutſchlands für die Imker eine Zeit des 
reichen Gewinnes. Nichtdeſtowenſger iſt es geboten, 
durch Anbau honigender Pflanzen die Weide der 
Bienen nach Kräften zu verbeſſern, damit auch in 
wenig „fetten“ Jahren die Thiere nicht darben müſſen. 
Da tft zunächſt der Rleſenhonigklee, der auf jedem 
Boden gedeiht und von den Bienen mit Vorliebe be⸗ 
flogen wird. Von höherem landwirthſchaftlichem 
Werthe iſt der ſchwediſche Baſtardklee, der, was die 
Hauptſache für den Imker iſt, ſehr lange blüht. Auch 
der Bienenſtand iſt ein guter Erwerbszweig für den 
Landmann, wenn er ein guter Bienenwtrth iſt. 
(Fortſetzung der Nachrichten aus Reich und Provinz 

ſiehe Beilage.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen Honorirt. 
Elbing, 31. Mai. 

Muthmafſzliche Witterung für Sonnabend, den 
1. Juni: Veränderlich, kühl, windig. 

Die nordöſtliche Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft bielt geſtern ihre vorgeſchriebene 
ſtatutenmäßige Sections⸗Verſammlung in den oberen 
Räumen des Börſenlokals ab. Zuerſt wurde über die 
Kaſſen⸗Reviſion pro 1894 verhandelt und die vorgelegten 
Beläge geprüft. Der Etat für dieſes Jahr war auf 
8195 Mk. feſtgeſtellt; die Ausgabe ergab 8780 ME. 
und 10 Pf. Die Verſammlung genehmigte die Mehr⸗ 
ausgaben und ertheilt dem Vorſtande die nachgeſuchte 
Entlaſtung. Der Etat pro 1896 wurde auf 8900 Mk. 
feſtgeſtellt. Hierauf wurde zur Neu⸗ reſp. Wiederwahl 
der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder geſchritten. Der 
Vorſtand beſteht nunmehr aus nachbenannten Herren: 
Gehelmer Kommerzien⸗Rath F. Schichau⸗Elbing erſter 
Vorſitzender, Prokuriſt F. Siebert⸗Elbing zweiter Vor⸗ 
ſitzender, Fabrlikbeſitzer H. Tieſſen⸗Elbing Schriftführer, 
Direktor Radok⸗Königsberg, Fabrikbeſitzer P. Steinnig⸗ 


Danzig. Die ſtellverkretenden ausſcheidenden Mitglieder! 


ſowie ſämmtliche Verkrauensmänner wurden für eine Darlegung erkannte denn auch das Schöffengericht auf 
2jährige Amtsdauer neu gewählt, ebenſo die Delegirten Freiſprechung. 


und die Kaſſen⸗Reviſoren für das Etatsjahr 1896. 
Als 13. Delegirter wurde Herr Stadtbaurath Leh⸗ 
mann = Elbing und zu deſſen Stellvertreter Herr 
Fabrikbeſitzer C. Braſche in Inſterburg gewählt. Für 
Herrn Oberingenteur Zieſe-Elbing, der bis dahin das 
Amt eines Schiedsrichters verſah, deſſen Zeit aber 
anderweitig ſehr in Anſpruch genommen wird und auf 
ſein Verlangen ausſchied, wurde Herr Fabrikbeſitzer 
W. Matthiae⸗Marienwerder gewäblt und zu deſſen 
Stellvertreter die Herren Laubmeyer⸗Danzig und 
Kohtz⸗Königsberg 1. Pr. Der Verſammlung wurde 
ferner mitgeheilt, daß die Anzahl der Verunglückungen 
von Jahr zu Jahr zunimmt, daß im Jahre 1894 
637 Unfälle mit 80 daraus folgenden Rentirungen 
zur Anmeldung gekommen ſind und im laufenden 
Jahre bereits bis zum heutigen Tage 250 Unfälle an⸗ 
gezeigt ſind, die eine Rentirung von 40 Perſonen nach 
ſich gezogen hat. Schluß der Sitzung: um 5 Uhr 
Nachmittags. 

Unterhaltungsabend. Wider Erwarten war 

der Beſuch des Vortrages, welchen Herr Profeſſor 
Löbel aus Wien geſtern Abend im Saale des Hotel 
Rauch veranſtaltet hatte, ſehr ſchwach beſucht. Der 
Vortragende recitirte von ernſten Stücken einige der 
bekannteſten Auftritte aus Schillers „Wilhelm Tell“, 
darauf von dem Humoriſten Saphir „Die egyyptiſche 
Finſterniß bei Gasbeleuchtung“ oder „Der Ochs in 
der Laterne“, von Reſegger „Die Naturgeſchichte der 
Damen“. Zum Schluſſe kamen einige kleinere humo⸗ 
riſtiſche Stücke zum Vortrage, ſo „Was iſt ein Wunder“, 
„Die Bauernfrau“, „Wie ſchreiben Sie Liebe?“ und 
„Ein Liebesabend“. Von den Zuhörern wurde Herrn 
Löbel lebhafter Beifall geſpendet. 
Prüfungen. Die diesjährige Frübjahrsprüfung 
für Mittelſchullehrer findet vom 18. bis 22., die für 
Rectoren am 19. Juni beim königlichen Provinztal⸗ 
Schulkollegium in Danzig ſtatt. Zu erſterer ſind 21, 
zu letzterer 10 Bewerber zugelaſſen. Die Prüfungs⸗ 
kommiſſion, unter dem Vorſitz des Herrn Provinzial⸗ 
Schulrath Dr. Kretſchmer, beſteht aus den Herren 
Reglerungs⸗ und Schulrath Triebel⸗ Marienwerder, 
Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Rohrer = Danzig, 
Schulrath und Seminardirektor Schröter⸗Marienburg, 
Gymnaſial⸗Oberlehrer und Religionslehrer Lüke⸗Konitz 
und Kreis⸗Schulinſpektor Engel⸗Rieſenburg. 

Eine General⸗Kirchen⸗ und Schul⸗Viſitation 
wird in der Zeit vom 5. bis 19. Juni d. J. in der 
Diözeſe Danziger Höhe abgehalten werden. Zu Mit⸗ 
gliedern der Viſitatlons⸗Kommiſſion find ernannt 
worden: Generol⸗Superintendent Dr. Döblin in Danzig, 
Präſes, Superintendent Kaehler⸗Neuteich, Super⸗ 
intendent Boehmer⸗ Marienwerder, Superintendent 
Dr. Claaß⸗Prauſt, Superintendent Kuhnert⸗Arnswalde 
und Pfarrer Collin⸗Güttland als geiſtliche Mitglieder, 
Landrath Dr. Maurach⸗Danzig, Rittergutsbeſitzer von 
Tiedemann⸗Ruſſoſchin, Real⸗Progymnaſial⸗ Direktor 
Dr. Bonſtedt⸗Jenkau, Kreis⸗Schulinſpektor Dr. Scharſe⸗ 
Danzig, Stadtrath Preuß⸗Dirſchau, Hoibefiger Lickfett⸗ 
Prauſt als weltliche Mitglieder. 

Pfingſt⸗Retourbillets. Wir machen unſere 
Leſer darauf aufmerkſam, daß die am Pfingſt⸗Sonn⸗ 
abend gelöſten dreitägigen Retourbillets ausnahmsweiſe 
zur Rückfahrt noch am dritten Feiertage (Dienſtag) 
Giltigkeit haben. 

Bei den Eiſenbahndirektionen in Danz'g, 
Bromberg und Königsberg lagern folgende überflüſſige 
Eiſenbahngüter und Gepäckſtücke: in Jablonowo drei 
loſe Stangen Rundeiſen, 154 Kgr., in Elbing: eine 
Bohle, 51 Kgr., in Graudenz: ein eiſernes Gasrohr 
mit Muffe, 13 Kgr., in Königsberg ein Ballen 
Schaffelle, 80 Kgr., in Aſcherbude: vier ganze kief. 
Bretter, in Allenſtein: eine elſerne Feldbahnſchlene, 
23 Kgr., in Eydtkuhnen: eine Kiſte Wäſche, 8 Kgr. 

Die Verſammlung der Centralvertretung 
der thierärztlichen Vereine Preußens, welche 
unter dem Vorſitz des Profeſſor Eſſer⸗ Göttingen in 
Berlin tagte, hat eine Reihe wichtiger Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt. Beſchloſſen ſind u. a. eine Eingabe an den 
Kriegsminiſter, die den Zweck verfolgt, die Organiſatlon 
der Militär⸗Roßarztſchule der der Pepinſére gleich zu 
geſtalten, und eine Eingabe an den Landwirtbſchafts⸗ 
miniſter, daß die Penſionsloſigkeit der beamteten Thier⸗ 
ärzte möglichſt bald bejeitigt werde. Bei den zu: 
ſtändigen Miniſterien fol ferner darauf hingewirkt 
werden, daß den Kreisthierärzten allgemein die Ober⸗ 
aufſicht über die Fleiſchbeſchauer ſowie deren Prüfung 
übertragen werde, wie dies in einigen Reglerungs⸗ 
bezirken bereits der Fall iſt. Es wurde endlich auch 
die Einrichtung einer Unterſtützungskaſſe für Thierärzte 
eingehend berathen. 

Eine neue Conecurrenz droht unſerer Kaufmann 
ſchaft. Die bekannte Berliner Firma A. Wertheim 
beabſichtigt in Verbindung mit dem Inhaber eines 
hieſigen Kaufhauſes ein großes Geſchäft zu eröffnen 
und zwar iſt der Neubau an der Ecke Hinterſtraße 
dazu auserſehen. 

Der Ausſchuß des deutſchen Lehrervereins 
hatte an den Reichskanzler eine Petition um einheitliche 
Regelung der Orthographie eingereicht. Darauf iſt 
dem Vorſitzenden des Verbandes ein Schreiben zuge⸗ 
gangen, das folgendermaßen lautet: „Auf die 
von einer Denkſchrift begleitete Eingabe vom 28 
Februar er. erwidere ich dem Ausſchuß ergebenſt, daß 
die Frage einer einheitlichen Regelung der deutſchen 
Rechtſchreibung den Gegenſtand eingehender Erwäg⸗ 
ungen bildet, welche indeſſen noch nicht zum Abſchluß 
gelangt ſind. Ich habe mich unter dieſen Umſtänden 
darauf beſchränken müſſen, von dem Inhalt Ihrer 
Eingabe und Denkſchrift den zur Prüfung jener Frage 
in erſter Reihe berufenen Stellen Mittheilung zu 
machen. v. Bötticher.“ 

Friſtverſäumniß. Hat Jemand eine Klage oder 
Berufung nicht an richtiger Stelle eingereicht und und 
ift das betr. Rechtsmittel in Folge deſſen an richtiger 
Steller verſpätet eingegangen, ſo kann nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichtes der Antrag 
auf Wledereinſetzung in den vorigen Stand wegen 
dieſer Friſtverſäumniß nicht darauf gegründet werden, 
daß der betr. Schriftſatz an der unrichtigen Stelle fo 
eitig eingereicht ſei, daß feine Abgabe an die zu 
ſändige Behörde ſehr wohl noch innerhalb der Rechts⸗ 
mittelfriſt habe erfolgen können. 5 

Den Ausſchank friſcher Milch im Kuhſtall 
verſucht die Steuerbehörde gar ſchon als Schankbetrieb 
zu deklariren und deshalb der Betriebsſteuer und der 
Schankſteuer zu unterwerfen. Ja, die Molkereibeſitzer, 
die bin und wieder in ihrem Kuhſtall ein Glas friſche 
Milch verabfolgen, ſollen wegen unterlaſſener Ein⸗ 
holung einer Schankkonzeſſion beſtraft werden. Ein 
ſolcher Fall kam dieſer Tage zur gerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung in Folge der von einem Molkereibeſitzer ein⸗ 
gelegten Beſchwerde gegen die Heranziehung zur Be⸗ 
triebsſteuer. Es wurde betont, daß in dem gelegent⸗ 
lichen Verabſolgen von friſcher Milch zum Genuß auf 
der Stelle keineswegs die Ausübung eines Schank⸗ 
gewerbes zu erblicken ſei, und in Anerkennung dieſer 


Ein niedliches Konkurrenzſtückchen leiſtete ſich 
der Seilermeifter Steppuhn auf der hohen Brücke hier. 
Auf einem der „Eibinger Sommerfahrpläne 1895”, 
dem Herrn Hildebrand gehörig, die von der Buch 
druckerei Gaartz ausgegeben find, ließ Herr Steppuhn 
die Annonce bez. Helfers Seilerei mit einem Papier⸗ 
ftreifen überkleben, auf dem unter Beziehung au: feine 
eigene Firma die Anpreiſung prangt: „Fabrik für 
Seilerwaaren aller Art.“ — Es iſt nicht zu ſagen, 
worauf der Konkurrenzneid noch verfallen wird. 

Als Anerkennung für nützliche Erfindungen auf 
dem Gebiete des Eiſenbahnweſens hat die Staats⸗ 
Eiſenbahn verwaltung in dieſem Jahre an 21 ihr unter⸗ 
ftellte, als Urheber von Erfindungen ihr bekannt 
gewordene Beamte und Arbeiter Prämien im Geſammt⸗ 
betrage von 5520 Mk. vertheilt. Es handelt ſich da⸗ 
bei meiſt um Erfindungen, die geeignet erſcheinen, zur 
Erhöhung der Wlrthſchaftlichkeit oder zur Vermehrung 
der Regelmäßigkeit und daher Sicherheit des Betriebs⸗ 
dienſtes beizutragen. 

Die Herſtellung einer vollſtändigen Kant⸗ 
ausgabe iſt von der Königlichen Akademie der 
Wiſſenſchaft in Berlin beſchloſſen, und zur Vorbereitung 
der Arbeiten eine ſyſtematiſche Enquete des Beſtandes 
aller vorhandenen Handſchriften Kants erforderlich. 
Da ſich nun in Oſt⸗ und Weſtpreußen am eheſten 
Kanthandſchriften vorfinden dürften, ſo hat die Akademie 
zunächſt an die Geiſtlichen dieſer beiden Provinzen ein 
Rundſchreiben erlaſſen, ob in Bibliotheken, Archiven 
oder Privatbeſitz ihres Wirkungskreiſes etwa Vorleſungs⸗ 
hefte Kants, Briefe von ihm oder an ihn oder andre 
von ihm herrührende oder auf ihn bezügliche Papiere 
ſich beſinden. Gleichzeitig geht die Bitte an alle 
andern Kreiſe, ſich an diefem Werke mithelfend zu bes 
theiligen und von dem Vorhandenſein oder Beſitz der⸗ 
artiger Papiere der Akademie Kenntniß zu geben oder 
ſolche zum Zweck der Prüfung und eventueller Be⸗ 
nutzung zu übermitteln. Die Papiere werden den Bes 
ſitzern unter Mittheilung des Ergebniſſes der Prüfung 
baldmöglichſt zurückgeſtellt werden. 

Wegen Diebſtahls an einem Corſet, einer 
Broſche und einem Portemonnaie mit 3,60 Mk. 
wurde geſtern Nachmittag das Dlenſtmädchen Emilie S. 
von hler verhaftet. Die unehrliche Perſon hatte dieſe 
Sachen ihrer Dienſtherrſchaft, dem Kaufmann F. in 
der Heiligengeiſtſtraße, entwendet. 

Thätigkeit der Schiedsmänner im Jahre 
1894. Im Jahre 1894 waren in den 13 preußtſchen 
Oberlandesgerichtsbezirken 18,110 Schiedsmänner vor⸗ 
handen (1893: 18,062); die Zahl der bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten im Ganzen betrug 20,167 (1893: 
21,777); bet 13,801 dieſer Sachen wurde ein Sühne⸗ 
termin abgehalten, zu welchem beide Theile erſchienen 
(1893: 14,897), und 10,415 wurden bet dieſer Gelegen⸗ 
heit durch Vergleich erledigt (1893: 11,114). Die 
Zahl der Rechtsſtreiligkeiten wegen Beleidigung und 
Körperverletzung betrug im Ganzen 192,200 (1893: 
189,474); die Zahl derjenigen, in denen beide Theile 
zur Sühneverhandlung erſchienen, 104,989 (1893: 
105,085), und von dieſen wurden durch Sühneverſuch 
mit Erfolg erledigt 62,435 (1893: 62,959). 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Ueber die muſikaliſche Seite des Rubin⸗ 
ſteinſchen Chriſtus urtheilt der Berichterſtatter des 
„B. B.⸗C.“: Aus der Muſik heben ſich manche 
Einzelheiten günſtig ab; fo der ſtimmungsvolle Klage⸗ 
chor der Frauen, das jauchzende Hoſiannalied des 
Volkes, in dem nur die Cinellen deplacirt und un⸗ 
freiwillig komiſch wirken. Aeußerlich am wirkſamſten, 
effektwollſten iſt das Enſemble am Schluß der Abend⸗ 
mahlsſcene, deſſen Komponiſt ebenſo gut Meyerbeer 
fein lönnte. Es iſt charakteriſtiſch, daß dieſe Effekl⸗ 
ſtelle bei der Generalprobe einen ſpontanen Applaus⸗ 
verſuch und ſogar bei der Aufführung vereinzeltes 
Klatſchen hervorrief. In dem dichteriſch unklaren, uns 
verſtändlichen Epilog iſt muſikaliſch die Gevatterſchaft 
Mendelsſohns unverkennbar. Im übrigen herrſcht 
Konventlonalität und Phraſenhaftigkeit vor, die ſich 
beſonders in der abgebrauchten Recitativik der Berg⸗ 
predigt und des Abendmahls ſehr unangenehm fühlbar 
macht. Die Orcheſterbehandlung tft ungeſchickt, farblos 
und unwirkſam; ſelbſt in den vielen lärmenden Stellen 
iſt keine wirkliche Kraft in der Inſtrumentirung. 
Wenn man das Werk vom muſikaliſchen Standpunkte be⸗ 
trachtet, ſcheint die außergewöhnliche Mühe und Be⸗ 
geiſterung, mit der man fi deſſen Realiſation ange: 
legen ſein ließ, ſchwer verſtändlich.“ Im weſentlichen 
übereinſtimmend damit ſchreibt der Referent der 
„Magd. Z.“: „Fragt man nach der Bedeutung der 
„Chriſtus“⸗ Aufführungen für die muſikaliſche Kunſt, 
ſo wird man kaum in der Annahme fehlgehen, daß 
ihr ein dauernder Gewinn nicht zugefallen iſt. Die 
ſchöpferiſche Kraft Rubinſteins ſcheiterte an dem unend⸗ 
lich großen Inhalt der Chriſtustragödie.“ 

Eine „Abſage“ on den evangeliſch⸗ſozialen 
Kongreß veröffentlicht der bekannte orthodoxe Profeſſor 
v. Nathuſius in Greifswald in der „Kons. Monats⸗ 
ſchrift.“ Er führt eine Anzahl Gründe an, die ihm 
nach ſelner Erklärung das Zuſammenarbeiten mit den 
„Männern der Ritſchlſchen Theologie“ auf dem Kongreß 
unmöglich machen. Sehr hat es ihn gekränkt, daß 
man für den nächſten Kongreß einer Dame ein Haupt⸗ 
referat übergeben hat; das ſei eine „direkte Provokation“ 
der Männer, die auf ſeinem Standpunkt ſtehen. Der 
Kongreß jet ein Kongreß der inneren Miſſion für die 
„modernen“ Theologen geworden. 


Soziales. 


Leipzig. Der Leipziger Maurerſtreik hat ſeit 
vorgeſtern größere Dimenſionen angenommen. Es 
ſtreiken bereits jetzt 1500 Maurer; 100 Bauſtellen 
ſind ohne Arbeiter, darunter das Reichsgericht, der 
Erweiterungsbau des Landgerichts und andere. Von 
den Leipziger Maurermeiſtern haben ſich, wie der 
Lelpziger Generalanzeiger“ meldet, bis jetzt erſt 9 
bereit erklärt, den geforderten Stundenlohn von 45 
Pfennig zu bezahlen. 

Die Errichtung mehrerer Webereilehrwerk⸗ 
ſtätten in Schleſien wird von der Regierung beab⸗ 
ſichtigt, nachdem die Unterhandlungen der Regierung 
mit der Stadtgemeinde Reichenbach wegen Errichtung 
einer Webſchule von der Reglerung abgebrochen ſind, 
und damit der Plan der Errichtung einer Webſchule 
höherer Ordnung in Schleſien aufgegeben iſt. Wie 
die „Schleſ. Ztg.“ dazu berichtet, ſollen die Lehrwerk⸗ 
ſtätten nur der Ausbildung von Handwebern dienen, doch 
wird bei der Gründung ſchon in Ausſickt genommen, fie 
ſpäter vlelleichtbeigenügend ſtarkem Beſuch, wenigſtens zum 
Theil auch für mechaniſchen Betrleb einzurichten. Die 
Leitung jeder derartigen Lehrwerkſtatt ſoll in die Hände 
eines ſowohl theoretiſch wie praktiſch ausgebildeten 
Webemeiſters gelegt werden, dem zugleich die Aufgabe 
zufallen würde, ſoweit es feine Zeit geſtattet, in der 


Umgegend feiner Lehrwerkſtälte auch als Wa.ıberle 
thätig zu fein. Schulgeld ſoll von den Schülern del 
Lehrwerkſtätten nicht erhoben werden. Der Staat IM 
anſprucht von den Gemeinden, in denen ſolche Lehn“ 
werkſtätten errichtet werden ſollen, die unentgeltl che 
Stellung der erforderlichen Räume (ein größerer Raum 
für 8—10 Handſtühle nebſt den zugehörigen Vor 
bereitungsmaſchinen, ein Klaſſenzimmer für den theorell 
ſchen Unterricht, nörhigenfalls ein zweiter Webjaalzur Ein⸗ 
richtung des mechaniſchen Betriebes) und eines Theile? 
des Inventars, ſowie die Unterhaltung und Reinigung 
dieſer Räume und Gegenſtände und die Heizung und 
Beleuchtung. Alle übrigen ſächlichen und die peridit 
lichen Unterhaltungskoſten ſowſe die erſtmalige Aus 
ſtattung der Lehrwerkſtätten mit den erforderlichen 
Lehrmitteln will der Staat auf feine Fonds über 
nehmen. Als für ſolche Webereilehrſtätten ſind vor; 
läufig in Ausſicht genommen: Neinerz, Neurode ud 
eines der großen Weberdörfer am Nordoſtabhange des 
Eulengebirges. f 
Von Intereſſe auch für die deutſche Exportinduſt'!e 
iſt ein Rundſchreiben des franzöſiſchen Handels. 
miniſters an alle ſranzöſiſchen Handelskammern, worin 
er die betheiligten Kreiſe darauf aufmerkſam mad 
daß der japaniſche Bedarf wenigſtens vorübergehend 
für ausländiſche Waaren und zur Ergänzung der 
wirthſchaftlichen und induſtriellen Werkzeuge des Landes 
noch erheblich ſich ſteigern werde. In England, 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten mache man 
große Anſtrengungen, baldthunlichſt dieſe Lage auszu⸗ 
nutzen. Der Miniſter empfiehlt außer der Verſend⸗ 
ung von in japaniſcher Sprache abgefaßten Katalogen, 
Preisverzeichniſſen ꝛc., insbeſondere die Entſendung 
von Reiſenden oder kaufmännkſchen Vertretern auf ge⸗ 
meinſame Koſten, die Schaffung von Kontoren zum 
Verkauf franzöſiſcher Waaren oder die Einrichtung von 
techniſchen Bureaus, um an Ort und Stelle den Ge? 
ſchmack und die Bedürfniſſe der japaniſchen Kundſchoft 
zu ſtudiren. Er werde alle dahin gerichteten Beſtreb⸗ 
ungen nach Kräften aus Staatsmitteln unterſtützen. 


Preßſtimmen. 

Die „Berl. Torreſp.“ ſchreibt: Die Tages preſſe 
beſchäftigt ſich in letzter Zeit viel mit dem angeblichen 
Entwurf zu einem Apothekengeſetz, der kürzlich an die 
Oeffentlichkeit gelangt iſt. Dem gegenüber iſt darauf 
aufmerkſam zu machen, daß es ſich zunächſt noch gar 
nicht um einen durchgearbeiteten Entwurf handel, 
ſondern um ſogenannte Grundzüge, die den Regler: 
ungen der größeren Bundesſtaaten zur Begutachtung 
und mit der Abſicht mitgetheilt ſind, ſpäter auf Grund 
der eingehenden Aeußerungen an die Aufftellung eines 
endgültigen Entwurfes heranzutreten. Für die Oeffent⸗ 
lichkeit waren dieſe Grundzüge nicht beſtimmt, ibre 
Veröffentlichung iſt ohne Wiſſen der Regierung er⸗ 
folgt. Der Geſetzentwurf wird zweifellos, ſobald er 
fertiggeſtellt iſt, feiner Zeit mit Gründen bekannt ge? 
geben werden. Denn es kann der Regierung nur 
erwünſcht frin, daß die Angelegenheit, deren Regelung 
große Schwierigkeiten bietet, nach allen Seiten hin 
eingehend und gründlich erörtert wird, und daß auch 
die betheiligten Kreiſe dabei zu Worte kommen. £ 

Für den Reſt der Landtagsſeſſion giebt die 
„Deutſche Tageszeitung“ folgende Parole aus! 
„Jede geſetzgeberiſche Maßregel muß daraufhin geprüft 
werden, ob fie geeignet iſt, die Landwlrthe zu ent? 
laſten oder zu belaſten. Im erſteren Falle iſt ſie 
ſofort in Augriff zu nehmen, im letzteren abzuweiſen. 
Finanzielle Rückſichten, Rückſichten auf den Großhandel, 
auf den Weltverkehr müſſen zurüdaeftellt werden, 
das Gedeihen der Landwirthſchaft iſt nothwendigel 
als die Blüthe des Welthandels. Was der Landtag 
noch erledigen kann, muß ihm ſofort vorgelegt 
werden.“ 

In einigen Zeitungen wird — hoffentlich ohne 
jeden thatſächlichen Anlaß — dte Frage erörtert, ob 
jetzt, nach dem Schluß der Seſſion, die Staatsanwall⸗ 
ſchaft das Strafverfahren wegen Majeſtätsbeleidigung 
gegen den Abg. Liebknecht u. Gen. — wegen des 
Sſtzenbleibens bei dem Hoch auf den Kaiſer in der 
Reichstagsſitzung vom 6. Dezember 1894 — einleiten 
werde, deſſen Zuläſſigkeit während der Dauer der 
Seſſion der Reichstag abgelehnt bat. Ein ſolches 
Vorgehen, deſſen Ergebniß mit Rückſicht auf den 
Artikel 30 der Verfaſſung ohnehin in hohem Grade 
zweifelhaft wäre, könnte nur dem tiefgefühlten Bedürk 
niß der Sozialdemokratie nach neuem Agltationsſto 
dienen. Nachdem der Reichstag anläßlich der Vorgänge 
in der Sitzung vom 6. Dezember die Präſidialgewall 
gegenüber groben Verletzungen des Anſtandes ꝛc. ver? 
ſtärkt hat in der Meinung, daß damit der Fa 
Liebknecht endlich abgethan jet, würde ein Angriff 
gegen die verfaſſungsmäßige Strafloſigkeit der Mit 
glieder des Reichstags wegen ihres Thuns in Aust 
übung des Mandats im höchſten Grade gefährlich ſeln, 
— ESEL EEE POTRSETELEETTTND 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 31. Mai. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 30.5. 31.05. 
31/ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . 101,80 101,60 
3½ pCt. V 9 55 iche Pfandbriefe. 101,90 101,0 
Oeſterreichiſche Goldrente 03,40 103, 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 108,50 | 103,50 
Ser anknoten 220,50 219,90 
Oe ute le Banknoten 1000 100 
Deutſche Reichsanleihe 106,90 106,80 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,50 | 106,60 
4 pCt. Rumänier 689,00 89,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 121,50 | 121,5 
Produkten ⸗-Börſe. 

Cours vom J 30,5. 31.5 
Weizen Mi 158,50 157,0 
September 161,70 | 161,0 
Roggen Mat: al Bear, 137,50 136,0 
September 142,70 141,0 

Tendenz: befeſtigend. N 
etroleum oe 22,20 22% 
Rüböl Mai a a eee 
FCC 47,20 4000 
Spiritus Mai 5 42,50 42, 


Königsberg, 31. Mai, 12 Uhr 47 Min. Mittags- 
(Von Portatius und Grothe, 1 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft⸗ 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt. 58 
Loco nicht contingentirt 


Foulard-Seide 95 Pf. 
bis 5,85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche ze. N 
den neueſten Deſſins und Farben, ſowie Jehan 
weiße und farbige enneberg⸗Seide a 
60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtrei⸗ 
kariert, gemustert, Damaſte 2c. (ca. 240 bert 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins fe 
porto- und steuerfrei ins Haus. Mu 
umgehend. 


Seiden-Fabrik G. Henneberg (K. u. k. Hofl.), zur 


"Bellevue! 


Pfingſtfeiertage: 


Gr. Militär⸗Concert. 
Kirchliche Anzeigen. 


Am 1. Pfingſtfeiertage. 

St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 92 Uhr: Herr Propſt Zagermann. 
Evangel. Autheriſche Hauptkirche zu 

St. Marien. f 
Vorm 9% Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
dem. 91 Uhr: Beichte. 
fang des Elbinger Kirchenchors: 
roße Dorologie von Bortnianski. 
„O komm, du Geist der Wahrheit“ von 
N Rudolf Schaale 1817. 
achm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 95 Ühr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 94 Uhr: Anmeldung zur Beichte. 
Geſang des Kirchenchors: 
1) Große Doxologie von Bortnianski. 
2) „Herr, du erforſcheſt mich“, Pi. 139 
von Weberlee. 
Beichte und Abendmahl findet nach dem 
Gottes dienſte ſtatt. 
Vorm 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Ribes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Greger. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 8 Uhr: Beichte u. Communion. 
Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Nach dem Gottesdienſt: 
Beichte und Communion. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Peebiger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 45 Uhr: 
err Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Ubr. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Am 2. Pfingſtfeiertage. 

St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

St. Marien. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Bu. 9% be: Sea Jace 
achm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 935 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Mein Confirmanden⸗Unterricht be⸗ 
ginnt Donnerſtag, den 6. Juni er., 
11 Uhr Vormittags, in der St. Marien⸗ 
Kirche. Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm.: Der Nachmittags⸗Gottesdienſt fällt 


aus. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
reger. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. i 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 

Pr. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 31. Mal, Abends 8 Uhr. 
Sonnabend, den 1. Junk, Morgeas 83 Uhr. 
. . > Fe 


Elbinger Standesamt. 
Vom 31. Mai 1895. 


Geburten: Tiſchlermeiſter Ferdinand 
öllner S. — Arbeiter Carl Groß T. 

Eheſchließungen: Arbeiter Guſtav 
Winkler mit Wilhelmine Wenzel. — Metall⸗ 
dreher Auguſt Diegner mit Johanna Freitag. 
— Schmied Gottfried Wenski mit Franziska 
Lutze. — Arbeiter Auguſt Rückbrodt mit 
Henriette Kuhn. — Arbeiter Hermann 
e ne mit Johanna Broſchinsli⸗ 

ng. 


9 

Sterbefälle: Former Guſtav Gäbel 
S. 4 Mon. — Arbeiter Friedrich Döring 
T. 6 Wochen. — Müllermeiſter Joh. Jac. 
Aug. Langnau 79 J. — Schloſſer Gott⸗ 
fried Kinder T. 2 M. — Papierhändlerin 
Alwine Gerlach 32 J. — Beſitzer Carl 
Link aus Ellerwald 3. Trift 33 J. 
.. . 


2 — Ich bin bis zum 5. 
Juni cr. verreist. 
Jaskulski. 


Geſtern Abend 7¼ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem, ſchweren 
Leiden meine liebe Tochter, un⸗ 
ſere gute Schweſter, Schwägerin 
und Tante 


Alwine Gerlach 
im 32. Lebensjahre. 
Elbing, den 31. Mai 1895. 
Die trauernden Hinter- 
bliebenen. 
Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag, den 3. Juni, Vormittags 
11 Uhr, vom Trauerhauſe 
Traubenſtr. 11 auf dem Marien⸗ 
kirchhofe ſtatt. 
CCC 
Die Beerdigung unſeres theuren Ent⸗ 
ſchlafenen, des Procuriſten Carl Joseit, 
ſindet nicht am erſten Pfingſtfeiertage, 
ſondern Sonnabend, den 1. Juni, 4 Uhr 
. auf dem St. Annenkirchhofe 
att. 


Die Beerdigung des 
Fräulein Budelmann 
findet Sonntag, den 2. Juni er., nicht 
2 7½ Uhr, ſondern um 12 Uhr 
tatt. 


Dankſagung. 

Für die herzliche Theilnahme, welche 
uns anläßlich der Beerdigung unſeres 
lieben Onkels, des Rentiers H. Baader 
in reichem Maße zu Theil geworden iſt, 
ſagen wir hiermit Allen unſern tief⸗ 
gefühlten Dank. 

Paul Mulack, Uhrmacher, 
nebſt Frau. 


Ortsverein der Fiſchlerzu Elbing 


Sonnabend, 1. Juni, 
7 Uhr Abends 


Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


„Die ſtädtiſche Schwimmanſtalt 
wird am Sonntag, den 2. Juni 
d. Is., Morgens 7 Uhr eröffnet. 

Anmeldungen zum Abonnement ſind 
im Rathhauſe, in der a: Zim⸗ 
mer Nr. 6, während der Dienſtſtunden 
anzubringen. 

Ueber die Anmeldung wird gegen 
Bezahlung der Abonnementsſätze eine 
auf den Namen des Inhabers lautende 
Karte ausgehändigt, auch werden in der 
Kaſſe, ſowie bei 

Herrn Schatz, Kaufmann, Innerer 

Vorberg 1/2, 

Kirstein, Kaufmann, Ritter⸗ 

ſtraße 1, 
Kretschmann, Reſtaurat., 

Waſſerſtraße 68 
Bademarken verkauft. 

Die Abonnementsſätze betragen: 

a. Für Anfänger ) 


* 


77 


b. „ Perſonen, die bereits einen 
Kurſus durchgemacht haben 
nei M. 50 Pf, 

6. „ ausgebildete Schwimmer 3 M. 


„Theilabonnements find ausgeſchloſſen. 
Für 1 Badebillet mit Berechtigung auf 
Verabfolgung der Badewäſche ſind 20 
Pf. und für ein Badebillet ohne Bade⸗ 
wäſche ſind 10 Pf. zu zahlen. 

Der auf der Schwimmanſtalt 
ſtationirte Aufſeher iſt angewieſen, den 
Eintritt in die Anſtalt nur gegen Ab⸗ 
lieferung des Badebillets oder Vor⸗ 
zeigung der Abonnementskarte zu ge— 
85 der Schwi 1 

u der wimmanſtalt werden 
Billets nicht verabfolgt. 

Das Mitbringen von Hunden iſt 
nicht geſtattet. 

Elbing, den 30. Mai 1895. 


Der Magiſtrat. 
Zekauntmachung. 


Der Kaufmann Henry Lippmann 
aus Königsberg, früher in Breslau, 
Inhaber der Firma Elbinger Flachs⸗ 
und Hanf⸗ Spinnerei und Bind⸗ 
fadenfabrik Henry Lippmann, 
hat für ſeine Ehe mit Clara, geb. Rother 
durch Vertrag vom 15. Mai 1895 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen, mit der Beſtimmung, daß 
das Vermögen der Ehefrau die Natur 
des Vorbehaltenen haben ſoll. 

Dies iſt zufolge Verfügung vom 
24. Mai 1895 in das Regiſter über 
Ausſchließung der ehelichen Gütergemein⸗ 
ſchaft eingetragen worden. 

Elbing, den 25. Mai 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Caviar, la, mild, 
auch zerlegt, 


Reh, empfiehlt 


M. B. Redantz, Wildhandlung, 
51 Fiſchmarkt, a. d. Hohen Brücke. 


Brockhaus' großes Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon, komplett gebunden 
in 17 Pracht⸗Bänden, neu, billig 
verkaufen. Wo? jagt die Expedition 
dieſer Zeitung. g 


3996 


zu 


fl. Wiener Gebäck, 
Warmbrunner Backwerk, 
Chocolade Lindt 
do. Sprüngli 
fi. Reise- u. Dessert-Chocolade, 
Pralline’s, Tafel-Confitüren, 
Confect-Melangen aller Art 


empfiehlt in bekannt reellem Fabrikat 


M. Dieckert, 


Confitüren-, Chocoladen- und Zucker waaren-Fabrik. 
999699699590: 99 HH 95H 


Wegen andauernder Krankheit ſehe ich mich 
veranlaßt, mein Geſchäft aufzugeben. Ich ſtelle daher 
mein reichhaltig ſortirtes Lager in 


Eiſenkurzwaaren 
Haus- und Küchengeräthen 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum 


Ausverkauf. 


C. F. Lehmann, 
Brückſtraße 22. 


— — 99099999 


Poſtfarten, Album, Briefbogen, Rechnungen elt. 
bs Annahme von Druckſachen aller Art. 


W. A. Zipp Nachfigr. 


Lithographie u. Kunſtdruckerei, Elbing, Lange Hinterſtr. Z. 


Am 1. Juni Eröffnung meiner 
Molkerei ⸗ Niederlage Kahlberg. 


H. Schröter. 
b Petroleumkocher 2 


5 neuester Conſtruction, f 
Apiriluskocher, Raffeemalchinen elt. 


empfehlen bei größter Auswahl zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


Gebr. Jigner. 
Bekanntmachung. 


Die vom 1. Januar 1893 bis dahin 
1895 bei der unterzeichneten Polizei⸗ 
Verwaltung eingelieferten Fundſachen 
ſollen an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Zu dieſem Zweck wird ein Termin auf: 


Mittwoch, den 5. Juni er., 


Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe — Zimmer 
Nr. 3 — anberaumt und werden Kauf⸗ 
luſtige zu demſelben hiermit eingeladen. 

Unter den zum Verkauf kommenden 
Gegenſtänden befinden ſich mehrere 
Herrenuhren, Ringe, Schmuckſachen, 
darunter ein Korallenſchmuck, gut er⸗ 
haltene Regenſchirme, Kleidungs⸗ ac. 
Stücke, Schlitten, Handwagen und andere 
Gegenſtände. 

Elbing, den 28. Mai 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 


neue beliebte 
Schweizer Marken 


eee 


Seesen 


Bekanntmachung. 
Mittmoch, den 5 Juni er., 


ſollen die Wieſen im Holm bei Ziegel⸗ 
wald zur Grasnuutzung pro 1895 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden, 
wozu wir Pachtliebhaber zu 


Nachm. 4 Uhr 
im Forſthauſe Ziegelwald hiermit 
einladen. 
Elbing, den 25. Mai 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 6. Juni c., 
ſollen die Waldwieſen in Damerauer⸗ und 
Eggertswüſten öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden, wozu wir die Pachtlieb⸗ 
haber einladen und zwar um 9 Uhr 
ins Gaſthaus zu Damerau und um 
11 Uhr an Ort und Stelle in Eggerts⸗ 


en e gez. Elditt. 
bing, den 25. Mai 1895. 1 
Der Magiſtrat. N Wart 72% 25 
- S * 
rel S Natun 25 
echnungen, S N 2 
Memoranden, 3 eine 8 
Aviskarten, = Oswald Nier S 
Briefköpfe 2e. 2% 7 Hauptgeschäft [No 108 “| 
werden auf fpeziellen Wunſch der Herren % BERLIN S 
e in copirfähigem Druck 29 —— gr 
hergeſtellt. 
3 Such-uubstunfibenderel,| Zi bab a bei Herm 
Elbing. uch⸗ un uſtdruckerei. u haben in g bei Her 
5 Stereotypie. R. Selckmann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 15. 


Vogelsang. 
Am 1. Pfingſtfeiertage: 


Vereins-Conce 


Am 2. Pfingſtfeiertage: 


Extra- Früh- Concert. 
Weingrundforst. 


Am 2. und 3. Mr 
Grosses Concert 


(Blasmuſik). 
Otto Pelz. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


N te 
IM 1 


N im beſten baulichen Zu⸗ 
ſtande, bequem gelegen, mit 

Sie Garten, für 7 8000 
Mark bei 10001500 Markbaarer 
Anzahlung von einem Beamten zu kaufen 
geſucht. Offerten unter R. 127 mit 
genauen Angaben beliebe man in der 
Expedition dieſer Zeitung einzureichen. 


Maurergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung 


bei Depmeyer, 
Maurermeiſter, Elbing. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens werden angenommen. 


Loeser & Woll 


. 


Fahrplan 


Elbing Kahlberg. 


Von Von 
Elbing Kahlberg 


Vm. 7½ U. Vm. 10 ½¼ Ul. 
8. 4% n 10% 2 


Exped. d 


Abfahrt 


Sana Jen 9½ , „ 12 „ 
un m. 1¾ „ Ab. 6¼ů, 
Montag. 3. Juni „ 2½ % Di 


" 3 " " 4 77 
Vm. 8¼ „Vm. 10 „ 


Jeden Dienſtag 
Nm. 1⅝ „ Ab. 7/8, 


„ Mittwoch — Mg. 5½ , 

— Nm. 1¾ „Ab. 7½ , 
„ Donnerſtag Vm. 8 ¼ „ Vm. 10½, 
4 — Nm. 1¾ „Ab. 7¾ , 
„ Freitag Vm. 8¼½ „ Vm. 10½ , 
„ — Nm. 1% „ Ab. 7%, 
„ Sonnabend — Mg. 5%, 


Nm. 1½ „Ab. Plan 
Die fettgedruckten Fahrten gehen 

längs der Haffküſte. Abfahrt von der 

„Scharfen Ecke“. | 


Fah np lan 
Haffküſtenfahrt. 


Nm. Va 
„Br 


Dienſtag, 4. Juni REN 
Jeden Mittwoch 


und 
Montag, 3. Juni 


Sonntag, 2. Juni 
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Nm. 2 


— 


4 
% 


Vm. 7½ Ul Bm. 11 U. 


f Donnerſtag Vm. 8½ „ „ 8½ , 
(bis 
a 2 
" reitag m. 7 zB | 
„ Sonnabend — Mg. 6%½ , 
—— Nm. 2 " Ab. 8 m | 


* 


nach reſp. kommen von Kahlberg. 
Terranova, 
Suhr "los der „Scharfen Ecke“. 
Verbindung 
lach Frauenburg 


jeden Donnerſtag. 
Abfahrt 


fahren Dampfer am erſten, zweiten 


A. Zedler. 


Die fettgedruckten + gehen 


| 


und dritten Pfingſtfeiertage von 
Nachm. 3 Uhr an jede halbe Stunde. 


9 


| 
10 


von Elbing Vm. 8 ¼ Uhr, 1 
von Frauenburg Ab. 7¼ Uhr. 


Nach Schilliugsbrühe 


i nach Bedarf in 
Die ane, e at 


un Sehe rise Breisermüiqung!2un ce 


Puzabtheilnng, | Damen-BIOISE . Wäsche-ms Hanlschnlt, 


Model-Hüte. 


Copieen von Modellen, 


chic, hochfein, kleidſam, in größter Aus⸗ 
wahl in den neueſten Fantaſiegeflechten 
mit Strohtollenrand in weiß, cröme,|. 
gold, mordore, marine, ſchwarz, mit 
hocheleganten Blumen⸗Monturen⸗Gar⸗ 
turen, reichem changeant Taffet⸗Schlei⸗ 

fenſchmuck, Straußfeder⸗Garnituren, 
elegantem Jaid, Reiher, Vögel oder 

Flügeln garnirt, 
früher 8,00, 9,00, 9,50, 10,00, 


jetzt 6,00, 6,50, 700, 8,00. 
Hochfeine 
Modell⸗Capotthüte 


auf feinem Jed⸗Pliſſe, Spitzen⸗Pliſſ, 
Crép, eleganten Chantilly⸗ oder 
Bourdon⸗Spitzen, feinſten Jedböden 


5 5 Pique - Batſt Satin⸗Batiſt, 
Cachemir, Cretonne und Parchend. 


Neueſte Damen⸗Blouſen 
mit modernen Keulen⸗Aermeln, Um⸗ 
legekragen, prima Rips⸗Pique, nied⸗ 
lich mit Säumchen garnirt, für 4,65, 
in prima Mouſſeline de laine, elegant 
5 jetzt für 3,75, 
in Piqué⸗ 
Stoffe, jetzt für 2,65. 
Damen⸗Batiſt⸗Blouſen, 
nur vorzüglich waſchbare Stoffe, 


Lertige Wäſche 


nur aus beſtem Hemdentuch mit Zwirn⸗ 
ſpitze, ſauber gearbeitet. 

Jetzt: Erſtlingshemden von 0,13 an. 
Mädchenhemden von 0,35 an. 
Knabenhemden von 0,45 an. 
Herrenhemden von 1,35 an. 


Damenhemden, 


atiſt, nur modern gemuſterte mit Trimming verziert, für 0,75 an. 


Damenhemden 
(Renforce oder Dowlas), mit Spitze 
oder Trimming garnirt, Trägerfagon, 


neueſte Träger und Kragengarnituren, jetzt für 1,15, 1,25, 1,35, 1,55, 1,65. 


Waſchbändchengarnitur, für 2,85. 


Damen⸗Gachemte⸗Slouſen 
(beſter Erſatz für Mouſſeline de laine), 
mit Friſuren oder Bändchengarnitur, 
für 2,65 


Damen ⸗Satin⸗Blouſen, 


und Krempen, Blumen, Reiher, echten prima waſchbare Satinſtoffe, moderne, 


Federköpfen, 
7,00, 8,00, 8,50, 9,00, 
5,00, 5,75, 6,00, 7,00. 


Spitzen⸗Capotthüte, 
kleidſam garnirt, jetzt für 3,25, 3,50, 


früher 
jetzt 


7 7 7 


Runde Spitzenhüte, 
niedlich garnirt, jetzt für 3,50, 3,75, 
Neueſte China⸗Strohhüte 
mit Hang eant Schleifen⸗Garnitur, reis 
zenden Bouquets und Ranken, reich 
mit Spitzen garnirt, En 

jetzt für 3,00, 3,50, 4,00, 4 


Neueſte Strohhüte 

mit Blumenranken oder Monturen⸗ 
garnituren, jetzt 5 A „00, 4,50, 5,00, 
Reichſte Auswahl Baststrohhüte 
mit Strohtollenrand in weiß, creme, 

gold, mit aparten Spitzen⸗„ Crap⸗ 
Creppongarnituren, 
und Blumenmonturen, Vögeln, Flü⸗ 
geln, jetzt für 5,00, 5,50, 6,00, 7,00. 

Weiß, creme, gold 
China-Stroh- Hüte 

mit reicher Schleifen⸗ oder Sin 

garnitur, neueſten Bouquets und 
Ranken, jetzt f. 3,00, 3,50, 4,00, 4.50. 


Mädchen-Hüte, 
Backfisch-Hüte 
mit moderner Strohſchnur, Stroh⸗ 
roſetten, eleganten Shawlgarnituren, 
Schnur⸗ und Ponpongarnituren 
jetzt für 0,75, 1,05, 1,45, 1,55. 


Kinder⸗Hüte BE 
mit Rüſchen⸗Garnitur 
für 0,85, 0,95, 1,05. 


Ungarnirte Strohhüte 
in größter Formen- und Farbenwahl. 


Confectionirte Kinderhüte. 
Batist-Helgoländer. 


Größte Auswahl 
Garnirte Strand hüte, 
Stroh⸗Reiſehüte, 
Fib-Reifehüte, 


EITHER EDER 
NeuheiteninSchürzen 


e 
für 0,20. 
Wirihſchafts⸗ ei 
zen „ 
Wirthſchafts⸗ Schür⸗ 
zen mit Träger für 0,95. 
Schwarze Panama⸗ 
Schürzen . für 0,75. 
3 Shlürzen 
5 für 0,35. 
Kinder⸗Kleider⸗ 
Schürzen, jezt. für 0,45. 


neueſten Blumen] Neu? 


kleidſamſte Fagons 
mit weitem Keulenärmel, für 2,35. 
Damen⸗Batiſt⸗Blouſen 
mit abgepaßter moderner Beetellen⸗ 
garnitur, für 1,85. 


Damen⸗Parchend⸗Blouſen 
aus nur waſchechten Parchendſtoffen 
mit neueſter Borduren⸗Volantgarnitur, 
für 1,85, 2,45. 


Damen⸗Cretonne⸗Blouſen, 
hell und dunkel, für 0,65. 


Sonnenſchirme. 


reinſeid. . Taffet⸗ 
( ñzͤSonnenſchirmen, 
ſchwarz, reinſeid. Taffet⸗ 
Sonnenſchirmen SE 
auf Nadelgeſtell. 
Neu! 
Chio- Sonnenschirm, 
reinſeid. in mit angewebter 
eid. Bordure. 
Seid. changeant⸗Sonnenſchirme 
mit Seideneffekten, modernen Stöcken, 
auf Nadelgeſtell mit paſſendem Futteral, 
jetzt für 3,75, 4,25, 4,50. 


Seid. changeant Sonnenſchirme 
mit abgepaßter Seidenbordüre, 
Nadelgeſtell, jetzt für 2,45. 


Sehr preiswerth. Sehr preiswerth. 
Schwarze ſchwerſeidene 
Damaſſé⸗ und Brocat⸗ 


Sonnenſchirme, 
jet für 4,75, 4,95, 5,25. 


eee 
Damaſt⸗Sonnenſchirme, 
mit modernen Stöcken, Schleifengarnitur, 
jetzt für 1,85, 1,95, 2,35. 


Einen Posten 
einzelner zurückgeſetzter ſchwarzer 
u 

nenſchirme, 
jetzt für 145 1,55, 1,75, 1,80. 
... ] ᷣ 


| Kinder⸗Fonnenſchirne. 


flieg enschirme. Herren-Cravattes 


200 Stück diverſ. 
Herren⸗ u. a e 
ſchirme, 


vorzügliche Qualitäten, mit klei⸗ 
nen Wchefehler, eleganter Aus⸗ 


ftattung, 
jetzt für 1,65, 1,85, 1,95, 2,15. 
Neuheiten in Herren⸗ und 


Damen⸗Regenſchirmen, 
nur beſte 514 


Far 
Gere Sr ehem, 


Damenhemden 
mit geſticktem Träger für 1,85. 
Weiße Beinkleider 
mit Stickerei⸗Anſatz, 
ür Damen für Kinder 
von 1,10. von 0,40. 
Damen-Pegligee-Jaden 
vom 0,95 an. 
Weiße geſtickte Unterröcke 
in allen Preislagen. 


Leinene Oberhemden 
von 2,95. 


Leinene Oberhemden 
mit geſticktem Chemiſett. 


„Zeinleinene Herrenkragen. 


Umlegekragen „München“, 
fach reinleinen, für 0,45. 
Umlegekragen „Heine“, 
3fach reinleinen, für 0,33. 
Stehkragen „Wales“, 
Afach reinleinen, für 0,50. 
Stehkragen „Dupont“, 
Afach reinleinen, für 0,50. 
Stehkragen „Dante“, 
4fach reinleinen, für 0,45. 
Stehkragen „Alfonſo“, 
Afach reinleinen, für 0,40. 


Herren-Nanſchelten. 


Manſchette „Arad“, 
3fach reinleinen, für 0,45. 

Manſchette „Bagdad“, 5 
4fach reinleinen, für 0,80. 


Herren - Chemijettes 
ohne Kragen, 
3fach reinleinen, für 0,95. 
3 fach Schirting für 0,75. 
Herren⸗Chemiſettes 
mit Kragen, 
3fach Schirting, für 0,75. 
Knaben⸗Chemiſettes 
mit Kragen für 0,50. 


Neinlein. Herren⸗Serviteurs 
für 0,65, 0,75, 0,95, 1,05. 


Knaben⸗Serviteurs 
mit Stehkragen 0,45. 


Knaben⸗ N 
mit e 0,15, 0,28. 


Bei Entnahme von nur ½¼ Dip. 
laſſe eine Preisermäßigung von 
10 % ͤ eintreten. 


Neueſte 


elegant, hochfein Genre, neueſte Facz. 
Schwere ſeidene Regattes, 
aparte Farbenſtellungen, 
0,75, 0,95, 1,05. 
Seidene Regattes, 
für 0,30, 0,45, 0,55. 
Diplomaten-Schleifen, 
für 0,15, 0,20, 0,38. 
Seidene Westen 
(Umlegekragen), für 0,25, 0,35, 0,40. 
Seidene Westen 
(Stehkragen), für 0,35, 0,55, 0,75. 
Grösste Auswahl 
eleganter heller und dunkler 


Cravattes. 


Tricot⸗Handſchuhe mit Raupe, 
ſchwarz und farbig, 
für Kinder Paar 0,10, 
für Damen Paar 0,18. 
Tricot⸗Handſchuhe mit geringelter 
Manſchette 
für Kinder Paar 0,20, 
für Damen Paar 0,35. 
Tricot⸗Handſchuhe mit ſeidener 
Raupennaht für Damen 
ſchwarz und farbig Paar 0,25. 
Halbſeidene 1 
Akn. lang 
für Damen ſchwarz 0,35, 
für Damen farbig 0,45. 

Echt diamantschwarz halbseid. 
Damen-Handschuhe mit eleganter 
ſeidener Raupennaht 
Paar 0,55, 0,65, 0,75, 0,90. 
Elegante halbseidene farbige Da- 
men-Handschuhe, reich mit Seide 
verziert Paar 0,75, 0,95, 1,05, 1,25. 


Reinseidene Handschuhe 
in ſchwarz und farbig. 

Neu. Schwedische Neu. 
Leder- Tricot- Handschuhe 
16 und 18kn. lang Paar 1,25. 
Neu. Handschuh Neu. 
Imitation für Suede 

12 und 14fn. lang Paar 0,85. 
Neu. Handschuh 
Englisch Leinen 


elegant, haltbar mit feinſter Ausſtatt⸗ 


ung Paar 0,85. 
Filet- Handschuhe. 


Strümpfe. 


Schwarze Kinderſtrümpfe 
Gr. BT Br EN 


Paar 15, 20, 25, 50, 35, 40, 45, 50 c. 


Echt diamantſchwarze Strümpfe 

a a a lis bend 
*. 

Paar 925 030 935 940 95 

Gr. 6 8 9 10 

Paar 0,50, 955 0,60, 0,65, 0,70. 


Jedes Paar trägt den Stempel „Herms⸗ I 


dor warz“ 
15 Hermsdorf 


Doppelt Ferſe u. Spitze. 


garantirt echt Louis 


Echt diamantſchwarze Strümpfe 5 
patent geſtrickt, engliſch lang, beſtes 


u r velkekt⸗ 
Gr. 5 
Paar 035 6 60 045 0,50, 
Gr. 6 9 10 
Paar 0,55, 980 465 0,70, 0,75. 
Schwarze 
Tricot⸗Damenſtrümpfe 
Paar 0,18, 0,32, 0,45, 0,55. 


Geſtrickte feſte Damenſtrümpfe 1 


(echt ſchwarz Eſtremadura geſtrickt) 


Paar 0,45, 0,55, 0,75, 0,80, 1,05. 


Ningel⸗Frauenſtrümpfe 


Paar 0,22, 0,28, 0,38, 0,45, 0,55. 


Rinder-Ringeliteümpfe 
Gr. 5 
Paar 008 675 15 118 0,21, 
Gr. 6 9 10 


Paar 0,23, 925 935 0,38, 0,45. 
Touriſten⸗Socken 0,05, 
Macco⸗Socken 0,15, 0,25, 0,38. 
Schweiß ⸗Socken 0,42, 0,55. 


Geſtrickte Socken 0,28, 0,35, 0,45. . 


Corsettes, 


nur gutſitzende Face 15 er 


Kinder-Corsettes . für 0,70 

Kinder-Corsettes (Ge⸗ 
radehalter) 

NR Dar ne 


für 1,15. 


5 1 für 1,00. 
ee EA 
sett mit Löffelmechanique für 1,35. 
Vigogne-Cöper-Cor- 
sett mit Satinbeſatz, 
Gürtel : 
Cöper-Drell-Corsett 
5 Gürtel, äußerſt halt⸗ 


für 1,75. 


Größte Auswahl eleganter Cor- | 
settes, nur beſte Wiener Facons. 


Laſting⸗Schuhe mit echter Lederſohle und Anfat Paar 1,75 Mark. 


Th. Jacoby. 


scher - Strasse 


Nou. S 


kaufen Sie immer Ihre pracht⸗ 
voll ſitzenden 


eTricot-Taillens 


und 


Corleftes 
ſo billig? 


Natürlich nur bei 


. Hübe Witwe 


16. Fiſcherſtr. 16. 


Staubröcke, Schürzen, 
Handſchuhe, Strümpfe. 


ich umpan. Umbau. LUmban. IId 


Kalteschaalepulver, oryst- cryst. 

Weinstein u. Citronensäure, 

Brausenulver, Himbeer- u. 
Kirschsaft empfiehlt 


SSS - uayosı, 


Rudolph Sausse. 


Conſerve⸗Salz si 
Rudolph Sausse. 


Nur sofortige Baargewinne 
Nur 12 aufeinanderfolgende 
und je einer am 
Ersten jeden Monats WI 
stattfindenden grossen Ziehungen, in 
welchen 


0 Al jedes Serien-Loos mit einem Treffer 
gezogen wird. Der Theilnehmer kann 


durch dieselben von den in Treff. & 
M. 500009, 400000, 300 000 etc. 
zur Auszahlung gelangenden ca. 


20 Millionen Mark 
bisca.Mk.20 000,15000,10000 
etc., mindestens aber wieder nicht ganz 
den halben garantirten Einsatz ge- 
winnen. Ausführliche Prospecte gratis. 
Beitrag pro Ziehung nur Mk. 10.— 
die Hälfte davon Mk. 5.—, ein Viertel 
Mk. 2.80. Anmeldung bis spätestens 
den 28. dies. Monats. Alleinige Zeichn.- 
Stelle: Alois Bernhard, Frankfurt a. M. 
Specialgarantie beim Amt deponirt. 


Pflaumenkreide 


empfiehlt Juline Arke. 


Nach Siegenhafund pan ig 


fahren Dampfer 
jeden Montag 5 Uhr Morgens. 
" Mitt woch 6 7 " me 
Freitag 6 „ 
Güteranmeldungen erbittet 


A. Zedier. 


" 
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Ga- aht 
Elbing—Kahlberg. 


Am Sonntag, den 2. Juni, 
und Montag, den 3. Juni, macht 
D. „Iris“, Capt. Steinbrink, eine 


Extrafahrt nuch Kahlberg. 


Abfahrt von Elbing Nachmittag 2 Uhr 
5 = Kahlberg Abends 7½ „ 
Paſſagiergeld hin und zurück M. 0,80 
Kinder die Hälfte. 


ine Yanpffcifs Ahederei 


F. Schichau. 


Nr. 127. 


Die Tumulte, die ſich vorgeſtern in Wien vom 
Rathhauſe bis zum Parlamente erſtreckten, wobei Ge⸗ 
meinderath Noske blutig geſchlagen wurde, ſind ein 
Bild der künftigen Wiener Gemeindewirthſchaft. Nicht 
die Bürger werden ihre Angelegenheiten ordnen, der 
Janhagel der Straße und antiſemitiſche Studenten 
werden den maßgebenden Einfluß üben. Das hat 
zum großen Theil die feige Fahnenflucht der Liberalen 
verſchuldet. Der „eiſerne Mann“, das Wahrzeichen 
auf der Höhe des Rathhausthurmes, iſt jetzt nicht 
mehr an ſeinem Platze. Man ſetze irgend eine 
Jammergeſtalt hinauf, die um beſſere Zeiten, um Hilfe 
aus der politiſchen und wirthſchaftlichen Noth winſelt. 
Die letzten vierzig Jahre hatte Wien Männer von 
Thatkraft und Verſtand an ſeiner kommunalen Spitze; 
erſt bei dem Namen des Dr. Grübl wird die Chronik 
zu melden wiſſen, daß er die alte deutſche Kaiſerſtadt, 
nachdem es „Großwien“ geworden, ohne Kampf und 
Schwertſtreich den rückſchrittlichen Feinden auslieferte. 
Daß es noch weiter rückwärts geht, halten wir für 
gewiß. Späteſtens im Herbſt ſteht Dr. Lueger auf 
dem Platze, den einſt ein Dr. Zelinka und ein Dr. 
Felder zierten, den bis vor wenigen Jahren Dr. 
Nepomuk Prix mit Kraft und Selbſtbewußtſein be⸗ 

auptete. 
N rellich weiß man nicht, was die nächſten Tage 
bringen werden, ſeitdem die nlederöſterreichiſche Statt⸗ 
balteret in die Wirren eingegriffen und die Auflöjung 
des Gemeinderaths der Stadt Wien verfügt hat. 
Hiermit erlöſchen gleichzeitig das Amt des gegenwärtigen 
Vizebürgermeiſters und das des Stadtrathes. Zur 
Durchführung der Neuwahlen ſowie zur einſtweiligen 
Beſorgung der Gemeindegeſchäfte wurde der Bezirks⸗ 
hauptmann Dr. v. Frledeis beſtellt. Dieſem ſtehen 
alle jene Befugniſſe zu, welche nach dem Gemeinde⸗ 
ſtatut dem Stadtrath und dem Bürgermeifter zukommen. 
Ihm wird außerdem ein Beirath zur Seite geftellt, 
welchen er vor ſeiner Entſcheidung über alle ſtatuten⸗ 
mäßig der Beſchlußfaſſung des Gemeinderaths vorbe⸗ 
daltenen ſowie über die wichtigeren Angelegenheiten zu 
hören hat. In den Beirath wurden 15 Gemeinde⸗ 
rathsmitglieder aus beiden Parteien berufen. Der ger 
nannte Kommiſſar übernimmt die Geſchäftsführung am 
31. Mai. Unter dieſem Beirath, welchen der Kaiſerliche 
Kommiſſar erhalten hat, befindet ſich Dr. Lueger nicht. 
Die Auflöſung des Gemeinderathes wurde nach dem 
„Fremdenblatt“ in dem geſtrigen Miniſterrath beſchloſſen. 
Die Regierung war in den letzten Tagen unabläſſig 
bemüht, ein poſitives Ergebniß der Bürgermeiſterwahl 
ſicher zu ſtellen. Mehrfache Konferenzen mit den 
Führern der liberalen Gemeinderaths⸗Partei führten 


pflichten wollten, für irgend einen liberalen Kandidaten 
zu ſtimmen. Die Unterhandlungen wurden geführt 
mit dem Marquis Bacquehem, dem Finanzminiſter 
von Plener und dem Statthalter. Die Regierung 
überließ die Rominirung des Kandidaten vollſtändig 
dem freien Ermeſſen der Fortſchrittspartei. Nachdem 
auch die geſtrigen Konferenzen ohne Ergebniß ver 
laufen ſind, ſah ſich die Regierung zur Auflöſung des 
Gemeinderaths bemüßigt, um ſo mehr, als ſie nach 
ihrer Kenntniß der Sachlage zu der Ueberzeugung 
gelangt war, daß die von Dr. Lueger für morgen 
angeſetzte Bürgermeiſterwahl daſſelbe Reſultat haben 
würde wie die geſtrigen Wahlgänge. Ueber den Zeit⸗ 
punkt für die Neuwahlen verlautet noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Die große Frühjahrsparade über die 
Berliner Garniſon, kommandirt von General von 
Winterfeld, verlief bei herrlichſtem Wetter auf das 
Glänzendſte. Die Truppen waren in zwei Treffen 
aufgeſtellt. Der Katjer, gefolgt von einer glänzenden 
Sulte, wurde auf dem Paradeſeld mit einem dreimaligen 
Hurrah begrüßt und ritt zunächſt die Fronten ab, 
wobei die Kaiſerin, ſowie die Königl. Prinzen und 
Prinzeſſinnen und die Suite ſich anſchloſſen. Hierauf 
erfolgte ein zweimaliger Vorbelmarſch; das erſte Mal 
defilirten die Fußtruppen in Kompagnie⸗Fronten, die 
Kavallerie in Escadron⸗Fronten und die Artillerie in 
Batterie⸗Fronten, ſämmtlich im Schritt. Den zweiten 
Vorbeimarſch führten die Fußtruppen in Regiments⸗ 
Colonnen aus; das zweite Garde⸗Regiment zu Fuß 
führte der Kalſer der Kaiſerin vor. Nach der Kritik 
führte der Kalſer, von der Bevölkerung lebhaft begrüßt, 
die Feldzeichen nach dem Königl. Schloſſe zurück. 

Aachen. Unter großem Andrange des Publikums 
begann Donnerſtag Vormittag die Verhandlung gegen 
Mellage und Gen. wegen Beleidigung der Leſter des 
hieſigen Alexianer⸗Kloſters Markaberg“. Den Vor⸗ 
ſitz des Gerichtshofes führt Landgerichtsrath Dahmen. 
Als Staatsanwalt fungirt Staatsanwalt Pult. Ver⸗ 
treter des Nebenklägers iſt Rechtsanwalt Oſter aus 
Aachen. Die Vertheidigung führen die Rechtsanwälte 
Dr. Niemeyer⸗Eſſen und Lenzmann⸗Hagen. Im Auf⸗ 
trage des Landesdirektors der Rheinprovinz wohnt 
Landesrath Brandts aus Düſſeldorf den Verhandlungen 
bei. Die Angeklagten beſtreiten, ſich ſchuldig gemacht 
zu haben. i 

München. In der erſten Generalverſammlung 
des bayeriſchen Landesverbandes der landwirthſchaft⸗ 
lichen Darlehnskaſſen hielt der Miniſter Freiherr 


Morgen hatte 


n welcher er die Anweſen⸗ 
den begrüßte und die weitere Förderung der Beſtreb⸗ 
ungen des Verbandes zuſicherte. Nach lebhafter 
Debatte wurde ſchließlich eine Reſolution des Inhalts 
angenommen, daß ein Speztal⸗Ausſchuß prüfen ſolle, 
auf welche Weiſe der genoſſenſchaftliche Verkauf der 
Landwirthſchafts⸗Produkte zu fördern und inwieweit 
die Errichtung von Lagerhäuſern erforderlich ſei. Ein 
weiterer Beſchluß erſucht den Vorſtand, dahin zu wirken, 
daß Mündel⸗ und Stiftungsgelder uneingeſchränkt bei 
den Darlehnskoſſen angelegt werden können. Der 
Vorſitzende, Freiherr v. Soden, ſchloß die Sitzung mit 
elnem Hoch auf den Prinz⸗Regenten Lultpold. Dem 
Landesverband gehören jetzt 651 Darlehnskaſſen an. 
Danzig. Ueber den großen Speicherbrand, bei 
dem die beiden in der Hopfengaſſe Nr. 70 und 71 
belegenen Speicher, „Zum kleinen Müller“ und Zum 
großen Müller“ genannt, ein Raub der Flammen 
wurden, iſt noch Folgendes nachzutragen: Bis zum 
unſere Feuerwehr in angeſtrengter 
Thätigkeit zu thun, um den gefährdeten Nachbarſpeicher 
„Zum Elephanten“ zu retten, was ihr denn auch 
ſchließlich gelang. Freilich wird die darin befindliche 
Waare, beſtehend aus Mehl und Getreide, nicht 
unerheblich gelitten haben, denn die Fachwerks⸗ 
balfen in den oberſten Etagen des Speichers 
waren bereits theilwelſe durchgebrannt, jo daß Qualm 


und Rauch in den Speicher drang. Das hinter dem 


angebrannten Balkenwerk lagernde Mehl reſp. Getreide 
mußte daher, um die brennenden Balken abzulöſchen, 
weggeräumt werden. Gegen 2 Uhr Nachts konnte 
die Dampfſpritze der kaiſerlichen Werft die Brand⸗ 
ſtelle verlaſſen und bald darauf auch die beiden 
fiscallſchen Dampfer ihr Arbeit einſtellen, während die 
einzelnen Züge unſerer Feuerwehr erſt nach Tages⸗ 
anbruch auf dem Stadthof wieder anlangten, die beiden 
ſtädtiſchen Dampfſpritzen noch am Unglücksorte ftationtet 
blieben. Letztere ſowle ein Hydrant gaben permament 
Waſſer, da die Gefahr noch nicht vorüber war, denn 
mehrere im Keller des Speichers „Zum großen Müller“ 
lagernde Fäſſer mit 90procentigem Spiritus (Herrn 
Engel gehörig) explodirten nach und nach und gaben 
der Flamme immer neue Nahrung. Heute Vormittags 
11 Uhr rückte auch die kleinere Dampfſpritze ab und 
e8 gaben nun nur noch die Haupt⸗Dampfſpritze mit 
zwei Schläuchen und ein Hydrant Waſſer. Bis zum 
Morgen waren ſowohl Herr Branddirektor Bade wie 
Herr Brandmeiſter Schwarz⸗Haffter am Brandorte 
und erſt von da ab löſten fie ſich unter einander ab, 
Die Brandſtelle bietet einen ſchaurigen Anblick; 
angekohlte und halbverbrannte Balken liegen wirt 
durcheinander, angekohlte Dachſparren des Speichers 
Nr. 70, deſſen Glebelſeite an der Hopfen⸗ 


age zur Mlyrenbilchen Zeitung. 


Die Antiſemitenkrawalle in Wien. indeß zu eigen Ergebniß, da ſich dieſelben nicht wi v. Fellizſch eine Anſprache, I 


Nr. 127. 


gaſſe theilweiſe vernichtet iſt und jeden Augenblick in 
ſich zu zerfallen droht, hängen in der Luft und 
e ſieht man theils geröſteten, theils durch⸗ 
näßten 55 1 und anderes Getreide, dem mächtiger 
Qualm ausſtrömt und die ganze Luft mit einem wider⸗ 
lichen Geruch erfüllt. Das Dach des Speichers „Zum 
Elephanten“ iſt an verſchiedenen Stellen durchſchlagen, 
da von hier aus das Hauptlöſchwerk bewerkſtelligt 
wurde. Auf dieſer Stelle und in dieſer gefährlichen 
Situation, in der Herr Brandmeiſter Schwarz⸗ 
Haffter immer voran war, haben viele unſerer 
braven Feuerleute inſofern gelitten, als ſie heute über 
recht empfingliche Augenſchmerzen klagen, da der Rauch 
und Qualm ihnen bei dem Löſchwerk immer in das 
Geſicht kam. Die Dampfſpritze ſoll noch bis beute 
Abend in Thätigkeit bleiben. Wenn auch dann das 
langſam glimmende Feuer noch immer nicht vollſtändig 
gelöſcht ſein wird und eine Brandwache noch mehrere 
Tage am Brandorte bleiben muß, ſo dürfte demnächſt 
zuförderſt mit den Aufräumungsarbeiten begonnen 
werden. 

Danzig Die Jahresverſammlung der Poſitiven 
Union wurde am 29. Vormittags hier abgehalten. 
Etwa 22 Geiſtliche aus der Provinz Weſſpreußen 
waren dazu erſchtenen. Ferner nahmen Theil die 
Herren Konſiſtortal⸗Präſident Meyer, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Frhr. v. Heyking, Kammerherr Freiherr von 
Brünneck, Kommerzienrath Claaßen ꝛc. Nach dem 
Geſange des Liedes: „O beil’ger Geiſt, Fehr’ bei uns 
ein“ eröffnete Pfarrer Ebel ⸗Graudenz als ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender die Verſammlung mit einer kurzen 
Anſprache. Dann hielt Generalſuperintendent D. Doeb⸗ 
lin einen bibllſchen Vortrag, der an das Wort aus 
Pſalm 116, „Ich glaube, darum rede ich“ anknüpfte. 
— Die Stadtverordneten haben aus Anlaß des Ver⸗ 
bandstages der deutſchen Gewerkvereine am 3. und 
4. Juni d. J. 500 Mk. für eine von den Theilnehmern 
am Verbandstage geplante Dampferfahrt, ferner der 
Delegirten⸗Verſammlung der deutſchen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, die hler am 13. 14. und 15. Juni tagt, zu 
einem Mahle im Schützenhaus 1000 Mk. bewilligt. 
In nichtöffentlicher Sitzung wurde das Penſiontrungs⸗ 
geſuch des Stadtraths Dr. Samter genehmigt und 
ihrn eine Penſion von 5000 Mk. bewilligt. Ferner 
wurde er zum „Stadtälteſten“ ernannt. 

Marienburg. Die Ziehung der diesjährigen 
(neunten) Marienburger Schloßbau⸗Lotterie wird am 
21. und 22. Juni im Danziger Rathhauſe ftattfinden. 

Marienburg. Am 29. unternahmen die Schüler 
der hieſigen Landwirthſchaftsſchule mit ihren Lehrern 
einen Ausflug nach Marienwerder zur 9. Diſtriktsſchau. 
Die Reiſe war von ſchönem Wetter begünſtigt und 
weckte die Ausſtellung ſowle das Rennen bei den 


Schülern reges Intereſſe. — Am 30. Nachmittags 
ſpielte das etwa 5 Jahre alte Söhnchen des Bier⸗ 
fahrers D. in Caldowe an der Böſchung des Nogat⸗ 
ufers. Dabei verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte 
kopfüber ins Waſſer. Bevor Hilſe kam, hatte der 
Strudel das Kind fortgeriſſen. Einige Zeit ſpäter 
fand man ſeine Leiche. 
irſchau. Am 28. haben ſich bier die Vertreter 
mehrerer Zuckerfabriken zu einer Art von Feuerver⸗ 
ſicherungsbund auf Gegenſeitigkeit zuſammengethan. 
Es iſt von den Vertretern der Fabriken — haupt- 
ſächlich ſind dies die mittleren Fabriken, die etwa 
5000 —10000 Ztr. täglich verarbeiten — vereinbart 
worden, daß die Fabriken zu gleichen Theilen die 
Rüben derjenigen Fabrik, welche in Brand gerathen 
ſollte, übernehmen und ihr einen feſtgeſetzten Preis 
dafür zahlen ſollen. 

Elbinger Niederung. Der Reglerungsſchulrath 
Herr Dr. Rohrer⸗Danzig hat in dieſen Tagen einige 
Schulen in der Elbinger Niederung revidirt. Am 30. 
Vormittags wurde die Schule zu Stuba inſpieirt. 
Von da begab ſich Herr Rohrer ins Jungferſche 

Kirchſpiel. Die Ferien für die Landſchulen beginnen 
den 1. Juni und dauern bis zum 6. Junt. 

Tiegenhof. Am 28. trafen auf unſerer Elſen⸗ 
bahnſtation 350 Brieftauben ein; dieſelben waren in 
zwölf großen Körben untergebracht. Geſtern früh 43 
Uhr wurden die Tauben unter Auffiht eines Herrn, 
der den Transport bis hierher begleitet hatte, aufge⸗ 
laſſen. Faſt alle Thiere erhoben ſich bei der Frei⸗ 
laſſung zunächſt hoch in die Lüfte und verſchwanden 
dann pfeilgeſchwind in beſtimmter Richtung. Die Brief- 
tauben ſind Eigenthum der königlichen Fortification zu 
Danzig und werden dort wieder erwartet. 

us dem Kreiſe Culm. Einige ſchulpflichtige 
Kinder der Ortſchaft Krajenezyn verübten bei dem 
dortigen Gaſtwirth A. in dieſen Tagen mehrere Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle. Der achtjährige Sohn des Arbeiters 
Lewandowski, welcher trotz aller e an den 
Schulbeſuch nicht zu gewöhnen iſt, drang durch ein 
Fenſter in den Keller und entwendete allmählich gegen 
30 Flaſchen Bier und etwa 50 Flaſchen Selterwaſſer, 
die er ſeinen Kumpanen zureichte. Die Burſchen 
entleerten die Flaſchen im Roggen ihres Inhaltes, 
zerbrachen fie dann und warfen die Scherben in ein 
Bruch. Auch ein Braten und einige Zentner Kartoffeln 
ſind aus dem Keller verſchwunden. Der Staatsan⸗ 
waltſchaft iſt von dem Vorfall bereits Anzeige er⸗ 
ſtattet. — In der heutigen Nacht brannte die Scheune 
des Beſitzers Rohde in Pniewitten vollftändig nieder. 
Die Feuerwehr aus Liſſewo erſchien auf der Brand» 
ſtätte, vermochte jedoch nichts zu retten. 

Flatow. Eine Frau hlerſelbſt leidet an Queru⸗ 
lantenwahn und verletzt in ihren Beſchwerden Behörden 
und Beamte ſehr oft in gröblichſter Weiſe, was ihr 
ſogar ſchon Gefängnißſtraſe eingebracht hatte, trotzdem 
iſt ſie bei ihrer ſeltſamen Manſe geblieben. Die 
Behörden faßten nun den Entſchluß, die Frau unter 
Vormundſchaft zu ſtellen. Das hat fie jo in Harniſch 
gebracht, daß fie ſich beſchwerdeführend an unſern 
Kaiſer, den Prinzen Leopold und an den ruſſiſchen 
Kaiſer gewandt hat. — Seit dem 1. Mai tft bei uns 

ein Wochenmarktsſtandgeld eingeführt. So gering 
dieſe Abgabe iſt, ſo wollen doch unſere Landleute dieſe 


Steuer nicht zahlen. Da in unſeren Nachbarſtädten 
Jaſtrow, Pr. Friedland und Krojanke die auf den 
Wochenmärkten ihre Waaren feilbietenden Landleute 
von der Abgabe befreit ſind, ſo beſuchen ſie jetzt jene 
Wochenmärkte; in Folge des dadurch hervorgerufenen 
geringen Angebotes iſt die Waare auf unſerem Markte 
bedeutend im Preiſe geſtiegen. 

Thorn. Unſere ruſſiſchen Grenznachbaren können 
auch höflich ſein, was am 29. ein Choriſt von der 
hier gaſtirenden Operngeſellſchaft zu ſeiner Freude 
erfahren hat. Er hatte ſich mit zwei Kollegen geſtern 
nach Ottloſchin begeben und auch der ruſſiſchen Grenze 
einen Beſuch abgeſtattet. Er überſchritt hierbei die 
Grenzlinie und wurde von dem ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten ſofort in Haft genommen. Auf den vorge⸗ 
ſchriebenen Signalſchuß eilte aus dem nahe gelegenen 
Kordon eine Abtheilung Soldaten herbei, die den 
Sänger in ihre Mitte nahmen und dem Grenzkapltän 
zuführten. Der ruſſiſche Offizier prüfte den Sachver⸗ 
halt und ſchickte dann den Verhafteten über die Grenze 
zurück, ohne ihn in Strafe zu nehmen. Hier in unſerer 
Gegend geſtalten ſich die Beziehungen zwiſchen hüben 
und drüben immer freundlicher. 

Schwetz. Aufſehen erregte hier das gerichtliche 
Eingreifen in die Leitung der Zuckerfabrikgeſchäfte. 
Ob etwa Fehler in der Verwaltung gemacht worden 
find und welcher Art fie ſein können, entzieht ſich vor 
der Hand noch der Beurthellung. Wie verlautet, ſoll 
man dem Verfaſſer von Schmähbriefen, die aus aus⸗ 
geſchnittenen Zeitungsblätterwörtern zuſammengeklebt 
waren und fi gegen die Leitung der Zuckerfabrik 
richteten, auf der Spur ſein. 

Aus dem Kreiſe Bromberg. Die Ausſetzung 
der Lachsbrut in der oberen Brahe hat in dieſem 
Jahre in größerem Umfange als bisher ſtattgefunden. 
Auch in dieſem Jahre wurden die jungen Fiſche von 
der Bromberger Fiſchbrutanſtalt unentgeltlich geliefert. 
Mit der Ausſetzung ſoll übrigens in den nächſten 
Jahren fortgefahren werden. In der Umgegend baben 
einzelne Private gleichfalls Verſuche gemacht, ihre 
Seen mit beſſeren Fiſchſorten zu bevölkern. 

Strasburg. Am 28. beging der hieſige Stadt⸗ 
pfarrer und Biſchöfl. Delegat Herr Komrowski das 
50jäbrige Prieſterjublläum, zu welchem die Gemeinde 
große Vorbereitungen getroffen hatte. Am Vormittage 
nahm der Jubilar die Gratulation der katholiſchen 
Vereine, des Kirchenvorſtandes, der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften ꝛc. entgegen. Namens der Staatsbehörde 
gratulirte Herr Landrath Damrath und überreichte 
den vom Kaiſer verliehenen Rothen Adlerorden 
4. Klaſſe. Bei dem Feſtgottesdienſte wurde eine 
deutſche und eine polniſche Predigt gehalten. 

Neuenburg. Der Landwirihſchaftsminiſter fuhr 


am 29. mit dem Dampfer von Marienwerder ſtrom⸗ Zug 


auf bis Neuenburg und dann über Gr. Nebrau nach 
Sedlinen zu. Als in Gr. Nebrau der Pfarrer eine 
Anſprache halten wollte, winkte der Miniſter und 
ſetzte ſeinen Weg fort. — Der Gerichtsaktuar von 
Kalkſtein in Thorn hat ſeine hieſige Schnellfähre, die 
den Verkehr mit Gr. Nebrau vermittelt, an den Gaſt⸗ 
wirth Mertins auf Fiſcherei Neuenburg für den Preis 
von 39 000 Mk. verkauft. 

Stuhm. Eine nachahmungswerthe Verfügung hat 
der hieſige Landrath bezüglich vorzeitiger Ueberreſte 


erlaſſen. Er welſt darauf bin, daß vorhandene Ueber⸗ 
reſte der Vorzeit, wie Gräberfelder, Urnen, Mauer⸗ 
reſte, Pfahlbauten ꝛc. als Sachen von wiſſenſchaſtlichem 
oder Kunſtwerthe zu betrachten ſind und zu ihrer 
Veräußerung, Aufgrabung, Bloslegung ꝛc. die Ge⸗ 
nehmigung der Auſſichtsbehörde einzuholen iſt. Aber 
auch zufällig aufgegrabene, ſonſt nicht zu Tage tretende 
Grabſtätten ꝛc. ſlellen ſich in dem Augenblicke, wo fie 
gefunden werden, als Gegenſtände von Kur ſtwerth 
dar; und ihre eigenmächtige Zerſtörung, Veräußerung 
oder Fortnahme muß unterbleſben. Die Ortsvorſtände 
werden verantwortlich gemacht, daß bei Auffindung 
ſolcher Gegenſtände dle Bloslegung ſofſort eingeſtellt 
und die Fundſtelle gegen Unberufene geihügt wird. 

Kiel. Auf der Fahrt nach Kiel befinden ſich be⸗ 
reits das öſterreichiſch⸗ ungariſche, das amerikanlſche. 
das rumäniſche Geſchwader und das portugteſiſche 
Panzerſchiff „Vasco de Gama“. Die übrigen Nationen 
ſolgen in der erſten Hälfte des Juni. Mit dem 
1. Juni wird zwar der Baggerbetrieb auf der ganzen 
Kanalſtrecke eingeſtellt. dagegen werden die Arbeiten 
an den Böſchungen, an beiden Mündungen ꝛc. fort⸗ 
geſetzt. Die am Kriegshafen hergeſtellte elektriſche Be⸗ 
leuchtungsanlage wird in den nächſten Tagen einer 
Brennprobe unterzogen werden. 
holſteiniſche Kunſtverein wird in den Feſttagen eine 
Ausſtellung in unſerer Kunſthalle veranſtalten. 

Vermiſchtes. 

Schwere Unwetter ſind in Schleſien, beſonders 
im Gebirge, in den letzten Tagen nledergegangen, die 
erbeblichen Schaden verurfaht haben. Ein ſehr 
ſchweres Gewitter, verbunden mit wolkenbruchartigen 
Niederſchlägen und ſehr ſtarkem Hagelſchlag, hat in 
der Grafſchaft Glatz gewüthet. Die üppigen Saat⸗ 
und Getreidefelder bei Heudorf, Wolmsdorf und Glatz 
ſind faſt gänzlich vernſchtet, und die Kartoffeln mit 
ihrem Grund und Boden bis an die menſchlichen 
Wohnungen geſchwemmt worden. Auf den Berglehnen 
haben die Waſſermaſſen metertiefe Gruben ausgewühlt. 

Stettin. Auf dem Bahnhof in Kolbitzow beging 
am 29. eine unbekannte Frau Selbſtmord, indem ſie 
ſich von einem Güterzug überfahren ließ. Die Selbſt⸗ 
mörterin war mit dem um 5,45 Uhr Nachmittags 
von Stettin nach Berlin abgehenden Perſonenzug in 
Kolbitzow eingetroffen, hatte ſich dort mit verſchledenen 
Perſonen unterhalten, wobei ſie durchaus nicht erregt 
zu fein ſchlen, und hatte dann kleine Spaziergänge in 
der Nähe des Bahnhofs unternommen; ſie kehrte nach 
der Station zurück, als der von Stettin kommende 
Güterzug dort ankam, lief dem Zuge entgegen und 
warf ſich plötzlich auf das Geleſſe; die Räder des 
uges gingen der Unglücklichen über den Leib. Die 
Perſönlſchkeit der Frau konnte bisher noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 

Die Zerſtörung Magdeburgs. Die „Magde: 
burger Zeſtung“ bringt ſolgende Anekdote: „Vor ver⸗ 
hältnißmäßig kurzer Zeit, zwei Jahre mögen es kaum 
her ſein, reiſte eine ruſſiſche Großfürſtin von Altenburg 
aus, wo ſie als Gaſt des Großherzogs geweilt, nach 
Berlin, und nahm ihren Weg über Magdeburg, wo 
ſie Station zu machen gedachte. Die Ankunft in 
Magdeburg erfolgte Nachts. Die Zimmer wurden 


Der ſchleswig⸗ d 


von dem Kammerherrn kelegraphiſch beſlellt und das 
Telegramm enthielt zum Erſtaunen des Hoteliers fol⸗ 
genden Satz: „Sollten die Straßen in ſchlechter Be⸗ 
ſchaffenheit ſein, fo find Leute bereit zu halten, welche mit 
Laternen neben dem Wagen herlaufen.“ Die Fürſtin 
kam an und die Ueberſiedelung in das prächtige Hotel 
erfolgte. Natürlich ohne Laternen. Am andern Tage 
konnte der Hotelier doch nicht umhin, die ruſſiſche 
Exzellenz auszufragen, was für eine Stadt ſie ſich 
eigentlich unter Magdeburg vorgeſtellt hätte. „Ja,“ 
erwiderte er als Beſcheid, ich kannte Magdeburg nicht 
und ich kann mich nur eines Bildes erinnern, das die 
Zerſtörung der Stadt darſtellte.“ Augenſcheinlich neigte 
der Kammerherr der Anſicht zu, daß ſeit 1631 noch 
1 Trümmer in den Straßen Magdeburgs herum⸗ 
egen.“ 5 

Die Cholera breitet fih in Wolhynien nicht nur 
räumlich aus; auch die Zahl der Erkrankungen nimmt 
raſch zu. Der letzte amtliche Bericht (für die zweite 
Hälfte des April) verzeichnet 81 Erkrankungen und 
35 Todesfälle. Im Monat Mai hat die Seuche nach 
privaten Mittheilungen bedeutend mehr Opfer gefor⸗ 
dert, und es iſt ziemlich ſicher, daß bald auch die an⸗ 
grenzenden Gouvernements die Seuche erhalten wer⸗ 


en. 

Der Kaiſer läßt auf ſeine Koſten den im Gefecht 
bei Miſſunde gefallenen und auf dem Eckernförder 
Friedhoſe ruhenden preußiſchen Kriegern ein Denkmal 
ſetzen. Der Entwurf des Denkſteins rührt vom Katſer 
ſelbſt her. Ein zwei Meter hoher Granitblock wird 
außer den Namen der Gefallenen folgende Inſchrift 
tragen: „Hier liegen 37 preußiſche Krieger. Dem 
Rufe ihres Königs folgend, fielen fie im Kampfe für 
die Befreiung Schleswig⸗Holſteins bei Miſſunde 1864.“ 

Hochſeeſiſcherei an der pommerſchen Küſte. 
Die Fiſchereivereinigung in den Häfen Kolbergermünde, 
Rügenwaldermünde, Stolpmünde und Leba haben mit 
ihren 77, zum größten Theil unter ſtaatlicher Beihülfe 
beſchafften Hochſeefiſcherbooten im Jahre 1894 gefangen: 
33,450 Stiegen Heringe, 3.836 Stiegen Dorſche, 
154838 Stiegen Flundern und 3,923 Stück Lachſe. 

Paris. Unter den 18 geretteten Paſſagieren des 
„Don Pedro“ befindet ſich ein Deutſcher Namens 
Deutſch. i 

Paſages. Das ſpaniſche Kanonenboot „Tajo“ 
fuhr bei der Einfahrt in den hieſigen Hafen auf eine 
Klippe auf und kenterte ſofort. Ein Mann ertrank, 
die übrigen retteten ſich durch Schwimmen. 

San Franeisco. Hanſen, der Kommandant des 
Bootes mit den Ueberlebenden von der „Colima“, ſagt 
aus, er glaube, der Keſſel ſei am Montag Nacht um 
11 Uhr 15 Minuten geborſten, als das Schiff 50 
Meilen von Manzanillo entfernt war. Das Schiff 
ſank ſehr ſchnell und es entſtand eine wilde Panik. 
Hanſen glaubt, daß nur das von ihm befehligte Boot 
wohlbehalten zu Waſſer gelangte. Die hieſigen 
Bureaus der Pac fic⸗Mail⸗Company werden von den 
Angehörigen der Paſſagiere der „Colima“ belagert. 
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„Seine Auſmerkſamkeit richtete fi von den 
Rünfttern und deren Geſellſchaft binweg auf 
einen Fremden, der an jeinem Tiſche, ihm gegen⸗ 
ber, in einem Journal blätterte und zuweilen 
üchtige aber durchdringende Blicke auf die 
Gruppe der fo ungenirt ſich benehmenden Gäfte, 
manchmal auch auf ihn ſelbſt warf. Der Fremde 


war ein ungewöhnlich großer ſchöner Mann in 


der Mitte der Vierziger, mit ſtattlichem blondem 
Vollbart, und reichem blondem Haarwuchs; 
ſeine dunkelblauen Augen ſtrahlten in ungewöhn⸗ 
lichem Feuer, die gewölbten Augenbrauen und 
die edelgeformte Naſe gaben ſeinem intelligenten 
Geſicht einen Ausdruck von Hoheit. 

Unwillkürlich fühlte Rudolph ſich zu ihm 
hingezogen. 

Der von dem andern Tiſche herüberklingende 
Name einer bekannten und in beſtem Rufe 
ſtehenden Opernſängerin, Frau Ottilie Schulte⸗ 
Dünn, ließ ihn aufhorchen, gegen feinen Willen. 
Ste hatte heute mehr Erſolg gehabt als die an⸗ 
weſende Altiſtin, Fräulein Elvira Reckam. Da⸗ 
für wurde ſie nun von den mißgünſtigen Kollegen 
durch die Zähne gezogen, daß kein gutes Haar 
an ihr blieb. 

„Wenn Ihre Freundſchaſt für mich eine ſo 
große wäre, wie Sie ſtets verſichern,“ wandte 
Fräulein Reckam ſich an einen neben ihr ſitzenden 
modiſch gekleideten Herrn, „ſo würden Sie mehr 
Freibillets gekauft und an Ihre Freunde ver⸗ 
theilt haben. Wäre Graf Strehlen hier, ſo 
hätte ich einen andern Erſolg gehabt.“ 

„Elvira!“ erwiderte dieſer verletzt, „Sie ſind 
ungerecht! Es waren viele meiner Freunde an⸗ 
weſend, aber bedenken Sie doch, da das Publikum 

nicht einſtimmte, hätten wir Ihnen mehr ge⸗ 
ſchadet, als wir Ihnen nützen konnten.“ 

„Ach was, ich bleibe dabei; nicht einzelne 
Freibillets, nein, hundert mußten wenigſtens 
ausgetheilt werden. Strehlen hätte ſicherlich 
beſſer geſorgt. Ste wußten doch, was heute für 
mich auf dem Splele ſtand.“ 

g „Nun, das nächſte Mal —“ 

„Das iſt vergebens. 
mehr aufgeführt.“ 

„Sie iſt's auch nicht werth,“ ließ der erſte 


Die Oper wird nicht 
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Tenor ſich vernehmen. „Unſer Kapellmelſter 
ſollte das Komponiren Andern überlaſſen, die's 
beſſer verſtehen. Er hat einmal kein Glück. 
Das Publikum inklinirt heutzutage nicht mehr 
für klaſſiſche Muſik. Die Itallener mit ihren 
leichten gefälligen Melodien gewinnen immer 
weiteren Boden; die Reklame und Kritik machen 
ſie populär. Und ſie verſtehen's, Reklame zu 
machen. Haydn, Beethoven, Weber, Wagner, 
alle wandern ſie in die Rumpelkammer.“ 

„Es iſt eine Schande,“ rief ein Journaliſt, 
der gutmüthige Stettner; „die Oper unſeres 
Kapellmeiſters hatte meines Erachtens mehr 
muſikaliſchen Gehalt als die aller Italiener zu⸗ 
ſammen. Da hat der arme Thor nun wieder 
ein paar Jahre ſeines Lebens darauf verwandt, 
dem Publikum einen Kunſtgenuß zu verſchaffen. 
Und was iſt ſein Lohn? Niemand denkt daran, 
daß dem Künſtler durch jedes Werk, das er mit 
Anſtrengung geſchaffen, ein gut Theil ſeiner 
Lebenskraft entzogen wird, weil er dieſe auf 
ſeine Schöpfung verwendet. Es wird nicht ver⸗ 
ſtanden, weil es den meiſten unverdaulich iſt; 
wenn's gut geht, ein kalter Achtungserfolg, nicht 


ſelten wird's ſogar ausgeziſcht von unwiſſenden 


Laien, die von Muſik überhaupt kein Verſtänd⸗ 
niß haben.“ 

„Na, na,“ wehrte der Tenoriſt, „Sie be⸗ 
haupten mehr, als Sie verantworten können. 
Unſer Kritiker —“ 

„Ach bleiben Sie mir mit der Kritik vom 
Leibe,“ fiel ihm Stettner ins Wort. „Ich will 
Ihnen zu deren Beleuchtung nicht vorenthalten, 
was unſerem Kapellmeiſter in den letzten Tagen 
paſſirt iſt. Geſtern erhielt er einen Brief nebſt 
dem Manuffript einer Recenſion über die noch 
nicht aufgeführte Oper. Der Schreiber des 
Briefes nannte ſich einen enthuſiaſtiſchen Ver⸗ 
ehrer des vortrefflichen Komponiſten und ver⸗ 
ſprach die beigefügte Recenſion morgen nach der 
Aufführung zu veröffentlichen, gleichzeitig um 
ein kleines Darlehen von 50 Mark bittend.“ 

Alles lachte. 

„Wenn ich die nicht ſchicke,“ meinte der 
Kapellmeiſter, „reißt mein Verehrer mich morgen 
ebenſoſehr herunter, als er im andern Falle 
mich loben wird.“ 

„Das unterliegt wohl keinem Zweifel,“ 
äußerte der junge Elegant. N 

„Heute früh,“ fuhr Stettner fort, „ſchickte 
ihm ein hieſiger Journaliſt — es iſt Haare 
ſträubend, daß es ſolche Leute unter uns giebt — 


ein Exemplar feiner neuen Zeitſchrift und ver⸗ 
ſprach, ihn zu loben, wenn er dieſe halten und 
weiter empfehlen wolle.“ 

„Wie gefällt Ihnen dies muſikaliſche Leben 
und Treiben?“ wandte ſich plötzlich der Fremde 
zu Rudolph, der ebenſo wie jener aufmerkſam 
der Unterhaltung gefolgt war. 

„Leider ſind die Vorwürfe dieſes Herrn nur 
zu berechtigt, ich möchte ſie auf das ganze 
Recenſentenweſen ausdehnen.“ 

„Ah! Sie ſind wohl ſelbſt Künſtler?“ 

„Nein, mein Herr, aber ich halte die Muſik 
für die erhabenſte Kunſt und bedaure es auf's 
lebhafteſte, daß dieſelbe ſo ſehr unter dem Ein⸗ 
fluſſe der Recenſion zu leiden hat. Die Kritiker 
unſerer Zeit ſind zumeiſt nicht einmal im 
Stande, ein Kunſtwerk zu durchdringen, gleich⸗ 
viel ob Tonſchöpfungen, Gemälde oder plaſttſche 
Kunſtwerke. Wenige wirklich künſtleriſch Ver⸗ 
anlagte und Gebildete ſeien davon ausgenommen. 
Die meiſten beurthellen eine Sache nur nach 
ihrer einſeitigen Ueberzeugung; kritiſiren heißt 
bei ihnen entweder heruntermachen oder mit 
vornehmer Kälte abfertigen. Ihnen gegenüber 
ſtehen die Enthuſiaſten, die alles göttlich finden; 
am ſchlimmſten aber ſind die Mittelmänner, 
welche weder kalt noch warm werden. Nein, 
man muß warm ſein, wo der Strahl des 
Kunſtwerks die Seele trifft, kalt, wo das Feuer 
nicht erglühen kann. Gar oft iſt der Recenſent 
nicht werth, dem Künſtler die Schuhrlemen auf⸗ 
zulöſen. Ich habe zufällig die von dem Teno⸗ 
riſten dort ſo abfällig beurtheilte Oper heute 
Abend gehört und ich muß ſagen, daß ſie mich 
ergriffen hat. Ihr einziger Fehler war, daß ſie 
etwas zu ſehr in die Länge gezogen iſt. Die 
Arien waren von hervorragender Schönheit und 
erſt das Finale! Den Chor im zweiten Akt, ſo 
originell, ſo großartig, Niemand hat ihn be⸗ 
klatſcht. Ueberall eiſige Ruhe. Solche Werke, 
die noch vor wenigen Jahren entzückten, mehr 
und mehr verſchwinden ſie vom Repertoir. Ich 
bin überzeugt, daß ich die morgigen Kritiken 
5 das ſchöne Werk mit Ekel bei Seite werfen 
werde.“ 

„Ich weiß nicht, mit wem zu ſprechen ich 
die Ehre habe; aber es würde mich intereſſiren, 
von Ihnen eine Kritik der heute zum erſten 
Mal aufgeführten Oper zu erhalten. Wollen 
Sie mir dieſelbe morgen zuſenden? Mein Name 
iſt Stöckl, Chef⸗Redakteur der Reichszeitung.“ 

„Ich danke dem günſtigen Zufall, der mir 
Ihre werthe Bekanntſchaft verſchafft,“ erwiderte 
Rudolph erfreut, denn Dr. Stöckl war ein durch 
ſeine ſchneidigen Leitartikel und geiſtreichen 
moquanten Wortſpiele in der ganzen Hauptſtadt 
rühmlichſt bekannter Journaliſt. „Ich heiße 
Stein,“ fügte er, ſich leicht erhebend, hinzu. 

„Ah, ſind Sie etwa Dr. Stein, der neue 
Mitarbeiter des Hausfreund?“ 

„Zu dienen, Herr Doktor, das iſt aber auch 
einſtweilen meine einzige feſte Verbindung mit 
der Preſſe, da es mir leider bisher an dies⸗ 
bezüglichen Bekanntſchaften fehlte.“ 


zählen Sie auf mich.“ > 

Dr. Stöckl erhob ſich, winkte dem Kellner, 
zahlte und ſchied mit freundlichem Händedruck 
von ſeinem neuen Bekannten. 

Auch Rudolph zahlte und begab ſich ſofor 
in ſeine beſcheidene Wohnung, um die noch 
friſchen Eindrücke, welche die Aufführung auf 
ihn gemacht, zu Papier zu bringen. 

Andern Morgens um 8 Ubr befand ſich 
fein Manuſcript bereits in der Redaktion. 

Einige Tage nachher erhielt er durch 
Poſt eine Karte von Dr. Stöckl zugeſandt, del 
ihn um ſeinen Beſuch bat, da er ihm einen Vo 
ſchlag zu machen habe. 

Tags darauf war Dr. Stein wohlbeſtall 
Redakteur des feuilletoniſtiſchen Theiles der 
Reichs zeitung. 

Unbeſchreiblich war Dora's Freude, al 
Rudolph ihr Mittheilung davon machte; ſtand 
doch nun ihrer baldigen Vereinigung nichl 
mehr im Wege. 

10. Kapitel. 
Ein Duell. 

Wie ungeduldig das Pferd ſcharrt, es gefäll 
ihm nicht, je lange auf einer Stelle verharren 
zu müſſen. Immer wieder wendet der Braune 
den Kopf nach ſeinem Reiter um, als ob et 
ſagen wollte: Kommt fie denn noch nicht? 
Heute dauert's ja eine Ewigkeit. Auch der 
Reiter, ein Artillerielieutenant, wird ungeduldig. 
Sollte ſie verhindert ſein? Schade! Es iſt ein 
ſo herrlicher Morgen, wie lange wird's dauern 
und der Park belebt ſich mehr und mehr. Dieſe 
Heimlichthuerei muß ein Ende nehmen, die 
Neckereien und Spöttereien der Kameraden habe 
ich nachgerade ſatt! 

Ah! endlich! ſeine Augen haben am Ende 
der Allee aufwirbelnden Staub entdeckt. In 
raſchem Trabe ſprengt auf feurigem Rappen 
eine Dame heran, hinter ihr der Diener auf 
dem bekannten Schecken; fie ist's! 

Bald iſt fie an feiner Seite, die feurigen 
dunklen Augen ſehen ihn ſo zärtlich an, ihr be⸗ 
rückendes Lächeln verſcheucht feinen Unmuth. 
Sie iſt auch gar zu reizend, die üppige jugend⸗ 
liche Geſtalt in dem engen ſchwarzen Gewand. 
Der kleine Cylinderhut ſitzt ſo anmuthig auf 
den ſchweren dunklen Flechten, daß der Reiter 
ſich nicht ſatt ſehen kann an dem friſchen durch 
den ſcharſen Ritt gerötheten Antlitz. 

„Sind Sie ſchon lange hier?“ 

„Mit militäriſcher Pünktlichkeit zur Stelle 
geweſen, gnädiges Fräulein, aber Ihre Gegen⸗ 
wart, Ihr Anblick entſchädigt mich für die aus⸗ 
geſtandene Qual.“ 

„Qual? O Sie Aermſter! Sie ſehen wirk⸗ 
lich angegriffen aus. Wie grauſam von mir, 
Sie ſo lange warten zu laſſen! Sie glauben 
wohl, ich hätte heute meine Reitſtunde ver⸗ 
ſchlafen. Nein, Herr Graf, es wird mir ja die 


DEE zu lang, bis ich im einſamſten lauſchigſten 
Pr Wut des Thiergartens bin, um dieſe köſtliche 
aa zu genießen.“ 

r lacht. 


„Sie zweifelſüchtiger Spötter. 
doch nicht etwa, daß es etwas Anderes iſt, was 
mich hierhinzleht?“ 
„ Bieter trifft ihn jener warme Strahl aus 
ihren ſchwarzen Augen, der ſeine Seele in Auf⸗ 
ruhr verjeßt, unter deſſen Bann er alles vergißt. 
ie verführeriſch fie lächelt, wie zärtlich fie zu 
ihm herüberſchmachtet! 

„Qui s'excuse, saccuse“, erwidert Oscar 
von Helfen, das Monocle in's rechte Auge 
preſſend und die elegante reizende Geſtalt der 
lungen Dame mit feinen Blicken verſchlingend. 

Spötter!“ Sie wendet den Kopf ſchmollend 
nach rechts und ſchaut in den Wald hinein. 
„Seien Sie einmal ganz aufrichtig, Fräulein 
Ida. Haben Sie auch vorgeſtern, als der 
Dienft mich abhielt, Ihren Morgenritt gemacht?“ 

„Ich glaube Ihnen geſtern bereits bemerkt 
zu haben, daß ich mich nicht wohl fühlte.“ 

„Ganz Recht! Wie kann man ſo vergeßlich 
fein! Habe mir ſogar ſagen laſſen, gnädiges 
Fräulein wäre lange nicht jo verdrießlich, fo 
ji Laune geweſen, wie vorgeſtern den ganzen 

a “ 


„Doch nicht Ihretwegen!“ 

„Wollen wir nicht das Verſteckenſpielen end⸗ 
lich aufgeben, Ida? Sie wiſſen recht gut, wie 
es um uns ſteht. Weshalb jedesmal hinter 
Neckereien und konventionellen Redensarten das 
Gefühl zu verbergen ſuchen, das uns ſo mächtig 
zu einander hinzieht. Einmal muß es zwiſchen 
uns klar werden. Täglich, unzählige Male 
mache ich mir Vorwürfe, daß ich auf eine ſolche 
unſerer geſellſchaftlichen Stellung ſo wenig ent⸗ 
ſprechende und — ich darf es Ihnen nicht 
länger verfehlen, Ihren Ruf gefährdende Weiſe 
mit Ihnen verkehre.“ 

„Ste haben Recht, Herr Graf, wir wollen 
fue Verkehr abbrechen, der ja doch zu nichts 
ührt!“ 


„Ida! das mir? gu ich das um Sie 
verdient? Es kann Ihr Ernſt nicht ſein. Wenn 
Sie wüßten, wie leidenſchaftlich ich Sie ver⸗ 
ehre, wie alle meine Gedanken ſtets nur bei 
Ihnen find, mein ganzes Sehnen nur dahin 
geht, beſtändig an Ihrer Seite zu leben! Iſt 
Ihnen dies Gefühl unverſtändlich? Glauben 
Sie, man könnte es aus dem Herzen reißen, 
wie die Erinnerung an irgend eine gleichgültige 
Begebenheit? Dann allerdings habe ich nichts 
zu hoffen, dann ſind Sie nicht im Stande, ein 
ſolches Gefühl zu erwidern.“ 1 

Ihre Reltpeitſche ſauſt durch die Luft, ſchlägt 
die friſchen grünen Frühlingsknospen vom Ge⸗ 
ſträuch und trifft die Flanken des Rappen, daß 
er zuſammenſchreckt und ſich hoch aufbäumt. 
Aber die gewandte Reiterin hat ihn in der Ge⸗ 
walt. Als das Thier ſich endlich beruhigt, 
bricht ſie das lange Schweigen. 

„Seien Sie mir nicht böſe, Oskar. Sie 


Sie glauben 


ſelbſt haben mir einmal geſagt, ich wäre ein 
verzogenes Kind. Ich wollte Ihnen nicht 
wehe thun. Ich wüßte Niemand, dem ich 


mehr vertraute, dem ich lieber mich —“ S 


te 
erröthete und ſchwieg, feinem leidenſ aftlichen 
Blick ausweichend. chaftlch 

„O, ſprechen Sie es aus, was mich unend⸗ 
lich beglücken würde. Ida, darf ich wirklich 
hoffen? Sind Sie mir gut?“ 

„Das fragen Sie noch? Würde ich ſonſt, 
wie Sie vorhin ganz richtig bemerkten, meinen 
Ruf auf's Spiel ſetzen und dem Verbot meiner 
Mutter, meines Vormundes entgegen, Tag für 
Tag mit Ihnen zuſammen treffen? Es iſt ein 
großes Vertrauen, das ich Ihnen entgegen 
bringe, nicht wahr? Ja, Oskar, ich habe Sie 
wirklich llebgewonnen, ich mache kein Hehl 
daraus. Ich bin nicht wie die andern, die zu 
zimperlich ſind, ein ſolches Geſtändniß auszu⸗ 
ſprechen. Sind Sie nun zufrieden?“ 

Triumphirend leuchtete es in den Augen 
des jungen Offiziers. Er reichte ihr die Hand. 
„Ich danke Ihnen.“ 

Schweigend ritten ſie nebeneinander. 

„Plötzlich beugte er ſich zu ihr hinüber und 
flüſterte ihr eine Frage zu, die ſie tief erröthen 
ließ. Geſpannt hing ſeſn Auge an ihren lieb⸗ 
lichen Zügen, die ungewöhnlich ernſt wurden. 

Ein zärtlicher Blick voll liebenden Vertrauens 
ſtahl ſich unter den dunkeln Wimpern hervor 
und ſenkte ſich ebenſo ſchnell wieder auf die 
Mähne des Rappen. 

„Ja, auch das, jedes Opfer will ich bringen, 
jet. es noch fo groß. Ich werde zwar ſchwere 
Kämpfe mit den Meinigen zu beſtehen haben, 
aber ich ſehe ein, daß es ſein muß. Offen ge⸗ 
ſtanden fühle ich ſelbſt keine Befriedigung in 
unſerer Religion, während die chriſtliche Religion 
mich anzieht. In der Penſion hatte ich Gelegen⸗ 
heit, ſie kennen zu lernen, in ſie einzudringen 
und habe gefunden, daß ſie die ſchönſte, menſch⸗ 
lichſte und natürlichſte Religion ft, weil fie auf 
Vertrauen und Liebe gebaut iſt. Sie lächeln? 
Mein Freund, ich ſcherze nicht. Ich habe die 
Ueberzeugung, daß ſie dem Menſchen wirklich 
Leitſtern und Stütze des Lebens iſt. So ver⸗ 
kehrt es einerſeits ſſt, in religiöſe Schwärmerei 
zu verfallen, iſt es anderſeits für uns Frauen 
ſozuſagen ein Bedürfniß, einen Halt zu ſuchen 
an einer Religion, die unſere Leldenſchaften in 
Schranken hält und uns tröſtet in ſo manchen 
Widerwärtigkeiten des Lebens. Grade die chriſt⸗ 
liche Religion aber iſt hierzu wie keine andere 
geeignet, weil ſie von dem Geiſte der Liebe 
durchdrungen iſt, der alles glaubt, alles hofft, 
alles duldet.“ 

Bewundernd ſchaute Lieutenant von Helfen 
auf das bezaubernde Mädchen hin, deſſen Be⸗ 
geiſterung für ſeine Religion ihm, dem lauen 
Chriſten, ganz unerwartet kam. So leicht 
hatte er ſich die Erreichung ſeines Zieles nicht 
vorgeſtellt! 

„Wenn dem ſo iſt“, erwiderte er, „werden 
Sie ſich in Ihrer Erwartung nicht getäuſcht 


ſehen; denn der Geiſt des EChriſten⸗ 
thums iſt wirklich der Geiſt der reinſten 
höchſten Liebe. Und ich denke, Sie 
werden an Achtung und Liebenswürdigkeit 
nichts verlieren, wenn dieſer Geiſt Sie beleben 
wird. Immerhin iſt es ein großes Opfer, das 
Sie mir bringen, Ida. Seien Sie verſichert, 
daß ich daſſelbe zu würdigen weiß.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Die Fußwanderer um die Erde. 
Zwei Amerikaner, Guſtav Kögel und Fred 
Thörner, die infolge einer Wette von 16,000 
Dollars eine Fußreiſe um die Erde unter⸗ 
nommen haben, trafen dieſer Tage in Zürich 
ein, nachdem fie bereits 11¼ Monate auf 

dem Wege ſind. Am 10. Juni v. J. hatten 
die jungen, rüſtigen Leute San Francisco 
verlaſſen, machten den unendlichen Weg bis 
Newyork in regelmäßigen täglichen Fußtouren, 
ebenſo nach der Ueberfahrt die Strecke von 
Southampton nach London, von wo aus ſie 
nach Liſſabon fuhren. Von hier aus begann 
die eigentliche Fußtour durch Europa. Die 
Touriſten wählten den Weg über Barcelona, 
Marſeille, Genua, dann über die Appenninen 
nach Mailand und von hier über den Gott⸗ 
hard nach Luzern, wobei auch noch dem Rigi 
ein Beſuch abgeſtattet wurde. Der Uebergang 
über den Gotthard war wegen eines andauern⸗ 
den Schneeſturms und des meterhohen Schnees 
ſehr ſchwierig. Beim Abſtieg vom Rigi wur⸗ 
den die beiden Touriſten von einem Bekannten 
begleitet. Dieſer rutſchte auf dem glatten 
Wege und erlitt einen ſchweren Armbruch, 
wobei er ohnmächtig wurde, ſo daß ihn ſeine 
Gefährten hinuntertragen mußten. Dieſe un⸗ 
glückliche Epiſode brachte in das Reiſeprogramm 
der Amerikaner faſt einen Tag Verluſt. In⸗ 
deſſen hat das keine weitere Bedeutung, denn 
die beiden Touriſten, die zu ihrer Weltreiſe 
zwei Jahre beanſpruchen dürfen, haben bereits 
die Hälfte ihres Weges zurückgelegt. Jetzt 
geht die Reiſe weiter nach Oſten, zunächſt über 
Lindau nach München und Wien. Dann 
geht der Weg durch Süd⸗Rußland und Süd⸗ 
Sibirien bis Wladiwoſtock, und dieſer gefähr⸗ 
liche Theil der Reiſe dürfte wohl die meiſten 
Schwierigkeiten dieſer abenteuerlichen Fahrt 
aufweiſen. In Wladiwoſtock angekommen, 
werden die kühnen Reiſenden nach Yokohama 
und von hier nach San Franzisko zurückfahren. 

— Menſchenhandel nach Rußland. 
Aus Kopenhagen wird der „Frankf. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Faſt jeder Tag bringt neue Ent⸗ 
hüllungen über die Mängel der Polizei in 
Kopenhagen. Es hat ſich jetzt herausgeſtellt, 


daß hier jet Dielen Jähkeff ei 
Menſchenhandel nach Rußland getrie 10 
Junge Mädchen werden von ſogenannten 
„Artiſtagenten“ als Sängerinnen engagirt, 
um in verſchiedenen ruſſiſchen Städten aufzu⸗ 
treten, wo fie dann dem Laſter anheimfa 
Andere werden als Lehrerinnen oder Nähe 
rinnen nach Rußland gelockt und dann in 
dortigen ſchlechten Haͤuſern untergebracht. 
Kopenhagen iſt der Stapelplatz dieſer menſch⸗ 
lichen Waare, die nach Riga geführt wird, um 
von dort in verſchiedenen ruſſiſchen Städten 

vertheilt zu werden. Die hieſige Polizei hat 
das alles gekannt, ohne dagegen einzuſchreiten, 
und als ein in Moskau lebender hochgeſtellter 
Däne die hieſigen Polizeibehörden auf dieſen 
Mädchenhandel aufmerkſam machte, erfolgte 
die Antwort, daß ſie in der Sache nichts 
thun könnten. ; 

— Der angebettelte Gewinner. 
Ein Poſtbeamter, der einen Antheil am gr 
ßen Looſe gewonnen hat, hat aus allen Stadt 
theilen Berlins insgeſammt über 60 Briefe 
erhalten, in denen Bittſteller um Unterſtützun⸗ 
gen, meiſt um Darlehen, erſuchen. Die ber 
ſcheidenſte Forderung beträgt 50 Mk., die 
höchſte 1000 Mk. Wenn der glückliche Ge⸗ 
winner all den Geſuchen ſtattgeben wollte, ſo 
müßte er nach ſeiner Berechnung außer ſeinem 
Gewinne, der rund 10,000 Mk. beträgt, noch 
1100 Mk. aus ſeiner eigenen Taſche heraus⸗ 
zahlen. Der Beamte zieht es deshalb vor, 
die Bettelbriefe unbeantwortet zu laſſen und 
ſein Geld zu behalten. 

— Der größte Wald der Erde be⸗ 
findet ſich in Sibirien. Er iſt im Weſten be⸗ 
grenzt von dem größten Fluſſe Sibiriens, 
dem Ob, im Oſten von Indighirka, und wird 
durchſtrömt vom Jeniſy, Olenek, der Lena 
und Jana. Er beſitzt durchſchnittlich von 
Norden nach Süden eine Ausdehnung von 
1500 Kilometer, von Oſten nach Weſten ge⸗ 
meſſen, hat er 5000 Kilometer Länge. Er be⸗ 
ſteht im allgemeinen aus Fichten, deren mäch⸗ 
tige Baumſtämme zuweilen eine Höhe von 
150 Fuß erreichen. Ihre Kronen ſind ganz 
ineinander verwachſen und das ohnehin nur 
ſchwache arktiſche Licht vermag kaum durch 
die Wipfel hinunter zu dringen, ſo iſt es un⸗ 
möglich, ſeinen Weg zu finden, und der Jä⸗ 
ger, der ſich in eine ihm weniger bekannte 
Strecke des Waldes begiebt, muß ſeinen 
Wagemuth mit dem Hungertode oder Erfrie⸗ 
ren büßen. 

Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Koniecki 
in Elbing. 
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